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Brasilien
am Tage öer LntscheiSung

Von Otto Steiniger
3n unserer gestrigen Ausgabe berichteten wir

über eine Rede, die Nelson Rockefeller , Roosevelts
sogenannter „Koordinator der interamerikanischen
Beziehungen"

, in Mexiko hielt und in der er mit¬
teilte , daß für die jüdische Zeitungs - und Rund¬
funkhetze in Südamerika 14 Millionen Dollar zur
Verfügung gestellt werden, d. h . 56 Prozent mehr
als im Vorjahr , lleber die Wirkungen dieser, jetzt
offen eingestandenen Bestechungspolitikdes Weißen

. Hauses auf die brasilianische Außenpolitik berichtet
der folgende Aufsatz unseres früheren Mitarbeiters
in der brasilianischen Hauptstadt .

Es war der typische Hochsommerabend von Rio
de Janeiro . Eine wohlig faule , ein wenig schwüle
Wärme lastete über der schönen Tropenstadt ,
Männlein und Weiblein lungerten vor den Häu¬
sern , hockten in den Kaffeehäusern und spazierten
auf der Strandpromenade , um nach des Tages über¬
großer Hitze frische Luft zu schnappen. Es war wie
immer — und doch schien es diesmal irgendwie
anders als sonst. Taten es die großen Lautsprecher,
die man an allen Ecken und Enden der Hauptstadt
Brasiliens aufgestellt hatte ? Oder bewirkten es die
Menschen, die sich vor ihnen sammelten , mit mür¬
rischen — man kann ruhig sagen, verstörten —
Augen den schnarrenden Tönen lauschten, die aus
den großen metallenen Mäulern zu ihren wider¬
willigen Ohren drangen ? Sie lauschten jenen
Klängen nicht gerade mit Zufriedenheit und Ruhe
— von Begeisterung und Zustimmung ganz zu
schweigen .

Es war das jener historische Tag im Monat
Januar dieses Jahres , als die brasilianische Regie¬
rung den fatalen Plan in die Wirklichkeit umsetzte ,
die politischen und wirtschaftlichen Beziehungen zu
den Achsenmächten abzubrechen, und die Stimme ,
die da aus dem Rundfunk zu den geängstigten Zu¬
hörern klang , war die des Außenministers Aranha .
Er hielt gerade die Schlußrede an die Teilnehmer
der Rio -Konferenz , in welcher er den vollzogenen
Abbruch zur Achse aller Welt mitteilte . Jedem , der
jenen Abend in Rio de Janeiro miterlebt hat , wird
er unvergeßlich bleiben . Das Schweigen des Volkes,
die bestürzten Mienen . . . das alles sprach deut¬
licher als jedes laute Wort , welche trübseligen
Empfindungen das brasilianische Volk in diesem
kritischen Augenblick beseelten. Gewiß war sich
damals noch nicht jeder der ungeheuren Tragweite
bewußt, die dieses folgenschwere und absolut
grundlose Entschluß für die Zukunft des Landes
haben mußte . Aber das ahnte selbst das harmloseste
Gemüt irgendwie im Unterbewußtsein , daß ein
derartiges Spiel mit dem Feuer nicht gut ablau¬
fen konnte.

Die Gründe für diesen tollen Streich , mit dem
die brasilianische Regierung ihre ungetrübt guten
und durch lange Tradition geheiligten Verbin¬
dungen . zu den drei Mächten löste , sind ja allge¬
mein bekannt . Erpresserkünste der Dankees, wie sie
schlimmer und brutaler nicht gedacht werden könn¬
ten , und dazu eifrige Hilfestellung jener Wühl¬
mäuse , die im brasilianischen Staat in der Oppo¬
sition zu dem Präsidenten standen , es chm nicht
verzeihen konnten, daß er ihre alte Machtstellung
brach. Immerhin wäre es den Nordamrrikanern
vielleicht doch niemals möglich gewesen, Präsident
Vargas derart mattzusetzen , hätten sie nicht im
Schoß der Regierung selber einen sehr rührigen
Sekundanten gehabt — den Außenminister Aranha .
Innerhalb der brasilianischen Regierung gab es vor
und während der Rio -Konferenz zwei scharf ausge¬
prägte Strömungen , die den Kurs des Staats¬
schiffes immer wieder nach zwei sehr verschiedenen
Richtungen zerrten . Da war einmal die Gruppe
um den Außenminister Aranha und den Finanz¬
minister Sousa Costa, hinter dem als Soufleur
der jüdische Finanzier Simonsen aus Sao Paulo
stand. Und da war zweitens die Gruppe der alten
Soldaten unter der Führung des Kriegsministers
Dutra und des Generalstabschefs Goes Monteiro .
Während die erste, sehr stark mit dem internatio¬
nalen Kapital und dem Judentum liierte Klicke
selbstverständlich auf seiten der plutokratischen
Mächte stand, bekannte sich die Gruppe der Gene¬
räle zur Achse .

Es ist die besondere Tragik des Präsidenten
Vargas , daß es ihm nicht gelungen war , in den
nahezu zwölf Jahren seiner Regierung eine eigene
große Partei oder gar Volksbewegung zu schaffen ,
auf die er sich im Augenblick der kritischen Ent¬
scheidung hätte stützen können. Aber die Sympa¬
thien der Angehörigen der ehemaligen Jntegra -
listenpartei , der faschistischen Ideen huldigenden
„Grünhemden "

, auf deren Hilfe er bei der Unter¬
drückung der parlamentarischen Demokratie und
vor allem des Kommunismus rechnen konnte, hatte
er sich seither durch seine Schaukelpolitik und Un¬
terdrückungsmethoden verscherzt. Und die einge¬
fleischten Anhänger des alten Parteienstaates hatte
er durch seine Beseitigung des Parlamentes der¬
art verschnupft, daß sie in ihm auch nur immer
einen geduldeten Herrn und Meister sahen, bis
eben ihre Stunde wieder einmal zu schlagen schien.

Lin aufschlußreiches Abstimmungs-Ergebnis
..Die s«»en haben ru viel Macht in USA" eMtten »s Prozent ber Befragten

iDraytbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Or . Sch. Berlin , 4. Juni .
Den USA -Juden ist offenbar nicht sehr wohl zu

Mute . Sie können sich nicht der Tatsache ver¬
schließen , daß der Antisemitismus in den Verei¬
nigten Staaten erhebliche Fortschritte macht. Da
sie aber anscheinend nicht den ganzen Umfang der
antisemitischen Bewegung übersehen , haben sie ganz
insgeheim und für sich eine Abstimmung veran¬
staltet , um einmal zu erfahren , wie das USA -Volk
über das Judentum denkt. Das Ergebnis dieser
Abstimmung war nicht gerade ermutigend für die
Juden , und deshalb unterließen sie es begreiflicher¬
weise , darüber etwas an die Oesfentlichkeit gelangen
zu lassen . Jetzt aber hat die USA -Zeitung „PM "

Enthüllungen des ^ Rundfunksprechers Bryce Oliver
über das Ergebnis dieser von den Juden veran¬
stalteten und finanzierten Umfrage in den USA
gebracht, und daraus geht hervor , daß die Frage ,
ob die Juden zuviel Macht in den USA besäßen,
von 61 v. H . der .Befragten bejahend beantwortet
worden ist . Bryce Oliver erklärt dazu , der Anti¬
semitismus in den USA habe jetzt einen .Punkt er¬
reicht, der vielleicht genau so kritisch sei wie damals

) in Deutschland , bevor man , wie es in der nord¬
amerikanischen Dialektik . heißt , „mit den Gewalt¬
tätigkeiten " begann . Eine zweite Frage , ob man wohl
einen allgemeinen Feldzug gegen die Juden in USA
für wahrscheinlich halte , beantworteten 33 v. H .
mit „Ja ".

Bryce Oliver spricht von „verblüffenden Tat¬
sachen "

. die durch diese Geheimabstimmung zutage
traten . Wir begreifen , daß die USA -Juden einiger¬
maßen verblüfft sind über das Ergebnis ihrer Um¬
frage , denn sie hatten sicher etwas anderes erwartet .
Dabei können sie nicht einmal sagen, daß die anti¬
semitische Bewegung in den USA von irgendeiner
Zentrale gelenkt werde oder daß irgendeine Organi¬
sation dahinterstecke , die dem Antisemitismus in
den Vereinigten Staaten den Rücken zu stärken be¬
müht sei . . Nein , hier handelt es sich um eine rein
instinktmäßige Ablehnung des USA -Bürgers , der

..-immer mehr zu der. Erkenntnis kommt, daß ihm die
Juden den Krieg eingebrockt haben , und daß die
Väter und Söhne , die irgendwo an den vielen USA -
Frpnten steheg , für die jüdischen Interessen kämpfen
und bluten sollen. Eine Lissaboner Zeitung , „Noti -

citas "
, meldet aus Neuhork, daß vor den Syna¬

gogen seit kurzem besondere jüdische Wa¬
chen aufgestellt wurden , um die immer wie¬
derkehrende Zertrümmerung von Fensterscheiben zu
verhindern . Das ist nur ein ganz kleiner, fast un-
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Die Japaner 250 Kilometer vor Tschungking
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Dr . Sch . Berlin , 3. Juni .
Der Sprecher des japanischen Hauptquartiers

gab im japanischen Sender bekannt , daß die japani¬
schen Truppen bis 250 Kilometer der Hauptstadt
Tschungking nahegerückt sind und daß nunmehr auch
die Umklammerung der feindlichen Heeresteile im
Norden begonnen hat . — In der Londoner „Times "
wird die Lage Tschungkinas erneut als hoffnungs¬
los dargestellt. Es wirh,hmzugefügt , daß man noch
vor sechs Monaten die Gesamtlage hätte ändern
können. Aber damals wäre Nordafrika wichtiger
als Ostasien gewesen . Der Kriegsausgang würde
aber Tschungking-China den verdienten Platz unter
den großen Nationen zuriickgeben . — Aehnlich hatte
die „Times " auch geschrieben , als Niederländisch-
Jndien verlorenging . Man scheint sich in London
schnell mit dem Zusammesibruch Tschungking-Chinas
abzufinden . .

Die wachsende Gefahr für Tschiangkaischeks
Hauptstadt wird jetzt auch in dem Bericht des
Exange-Korrespondenten unverhüllt zugegeben. Es
heißt dort , den Japanern sei der Durchbruch an
den beiden wichtigen Stützpunkten der Tschungking-
Armee gelungen und Fortgang und Ausgang der

—rr

Kämpfe hänge jetzt ausschließlich von dem recht¬
zeitigen und genügenden Nachschub ab. Die Exange -
Agentur fügt aber gleich hinzu , ob der Nachschub
noch eine Wendung bringen könnte, müßten die
nächsten Wochen , vielleicht schon die nächsten Tage
entscheiden. In einem „Times "-Telegramm vom
gleichen Tage heißt es, daß man gut tue , mit
Ueberraschungen bei der Tschungking- Armee zu rech¬
nen . Die Einschließung durch die Japaner , die zu¬
erst vier Divisionen umfaßte , habe sich auch auf die
Südtruppen ausgedehnt , sodaß effektiv im Augen¬
blick fast acht Tschungking-Divisionen von den Ja¬
panern eingeschlossen seien. „Daily Mail " befürch¬
tet Rückwirkungen von der Tschungking-Front auf
die Sowjet -Front und schreibt: Wenn Japan mit
Tschungking fertig werden sollte, dann weiß nie¬
mand , was kommen wird . Die Dreipacktmächte sind
viel enger miteinander verbunden als wir vielleicht
ahnen . Auch der . Londoner „Observqr" und dev
„Daily Herald " sprechen von einer absoluten Hoff¬
nungslosigkeit der Lage Tschungking-Chinas . Das
Ergebnis der Washingtoner Reise kann sehr leicht
nach dieser neuen überraschenden

' Wendung der Lage
in Ostasien null und nichtig werden , erklärt der
„Daily Herald " abschließend.

- '

Deutsche Kultur -Denkmäler, die den britischen Terrorangriffen zum Opfer fielen

Links oben : Die Kirche St . Gereon in Köln, das einzige Bauwerk aus der merowingischen Zeit , wurde
total zerstört . — Rechts oben : Die berühmte St . Hedwigskirche in Berlin, die vernichtet wurde . —
Unten : Die alte Pinakothek in München , die schwere Beschädigungen erlitt . Scherl -Bilderd. -Autoreflex

Die einzige große Gruppe im brasilianischen
Staatsgefüge , auf die sich Vargas bisher immer
noch hatte stützen können, war das brasilianische
Heer. Aber die Uankees hatten durch ihre seit
langem systematisch betriebene Zersetzungspolitik
schon dafür gesorgt, daß es soundsoviel junge Gene¬
räle gab, die durchaus nicht abgeneigt waren , nun
auch zur Abwechslung einmal Kriegsminister oder
Generalstabschef zu werden , wenn — eine Hute
Gelegenheit dazu kam. Als daher Präsident Vargas
während der Rio -Konferenz an seinen Kriegsmini¬
ster und an den Generalstabschef die ernste Frage
richtete, ob sie für die einwandfreie Haltung des
Heeres im Falle einer nordamerikanischen Inter¬

vention bürgen könnten, sollen sie — so wird ver¬
sichert — nein gesagt haben. Diese systematische
Zersetzung des Heeres, die in Brasilien ewig la¬
tente Drohung mit der Revolution , wirtschaftliche
Zwangsmaßnahmen ganz großen Stils — wie bei¬
spielsweise das Damoklesschwert einer Sperrung
der Kaffeeabnahme und der Drosselung der Ben¬
zin- und Petroleumlieferungen —, das alles hat
Präsident Vargas schließlich gezwungen , wider bes¬
seres Wissen und Wollen sein Land an den großen
Rivalen in Washington auszuliefern .

Wer — wie der Schreiber dieser Zeilen — Prä - ,
sident Vargas am Morgen jenes historischen Tages ,
der den Abbruch der Beziehungen mit sich brachte.

Scherl-Bilderdienst-M. '

Juda führt die Völker in den Krieg
Unter dem 20. Mai veröffentlichte die „Timessi

das obenstehende Bild . Es zeigt die britische Kö¬
nigsfamilie beim Verlassen der Londoner St .-
Pauls -Kathedrale nach einem Dankgottesdienst für
Nordafrika . Mit den anglo -amertkanischen Truppen
sind dort bekanntlich die Juden eingezogen und
habqn . in Gemeinschaft mit dem Verräter Giraud
ein Zwangsregiment gegen alle eingeführt , die an¬
tisemitischer . Gesinnung verdächtig sind . Das obige
Bild zeigt , in welcher Weise das Weltjudentum
seinen Triumph in Nordafrika auskostet. Der
Schwertträger , der vor dem britischen König die
Treppen der christlichen St . - Pauls - Kathedrale
hinäbschreitet , ist der Jude Samuel Joseph , seines
Zeichens Oberbürgermeister von London. Das Po¬
sieren in historischen Rollen ist gefahrlos , so daß
der Jude „zum Schwerte " greift , das er auf den
Schlachtfeldern des von ihm entfesselten Krieges
von anderen handhaben läßt . Daß selbst den Eng¬
ländern '

solche Bilder auf die Nerven gehen , be¬
zeugt der wachsende Antisemitismus in Großbri¬
tannien .

bedeutend erscheinender Ausschnitt aus dem Leben
in USA , aber er läßt in Verbindung mit den im¬
mer öfter ' wiederketzrenden Meldungen von anti¬
jüdischen Demonstrationen in den großen Städten
der USA deutlich erkennen, welche Kräfte auf der
Feindseite gegen das Judentum am Werke sind .
Aehnliche .antijüdische Strömungen , von denen
der amerikanische Rundfunksprecher sprach , sind auch
in England zu vermerken. ' Die Stadt Hüll
hatte einen Umzug . mit Fahnen und Trans¬
parenten , in denen das Judentum scharf angegriffen
wurde . Die Polizei nahm , wie die Blätter melden,
39 Verhaftungen von Antisemiten vor. ,

Großer jüdischer Betrug ln Palästina
73 000 Lebensmittelkarten ergaunert

G Rom , 3. Juni .
Die nationalarabische Presse von Palästina

konnte jetzt einen jüdischen Schwindel entlarven .
Nach den Statistiken der Jewish Agency sollte die
jüdische Bevölkerung Palästinas Ende des vergange¬
nen Jahres 527 000 Einwohner ausmachen. Es
wurden aber über 600 000 Lebensmittelkarten an
Juden ausgegeben . Danach besteht also eine Diffe¬
renz von 78 000. Noch unzutreffender ' sind die Sta¬
tistiken der Palästrnaregierung , . denen zufolge
481406 Juden Ende Dezember 1942 in Palästina
ansässig gewesen sein sollen.

Zapantsche Bomben aus WA-Sestland
-jß Stockholm , 3. Juni .

Wie aus Washington amtlich gemeldet wird ,
wurde der Einflug von drei japanischen Flugzeu¬
gen über die Westküste der USA beobachtet . Brand¬
bomben seien im südlichen Teil des Staates Oregon
abgeworfen worden , wo größere Feuerschäden ent¬
standen seien.

auf seinem Spaziergang in der Paysandü -Straße
in Rio de Janeiro vor dem Guanabara -Palast
gesehen hat und in das besorgte, ernste Gesicht
dieses Mannes blickte und dabei an die heitere und
gelassene Miene dachte , die er sonst stets und stän¬
dig zu zeigen pflegte , und für die er nachgerade
berühmt und beliebt gewesen war , der wußte haar¬
genau , was die Uhr geschlagen hatte . Freilich,
Aranha grinste umso befriedigter , als er den Teil¬
nehmern der Rio -Konferenz an jenem historischen
Abend mitteilte , daß seine Vabanque -Politik von
„ Erfolg " gekrönt war . Und — wie mir brasilia¬
nische Bekannte verächtlich versicherten — er wußte
ja auch, warum er schmunzelte . . .

I



Me lange Lauerten öle Krlegerm 1,^ Aaa.be umhst * Sem» Zekvere fiftwehrkämpte am Kuban-Brückenkopf
Sie Sowjets erfinde« Stere

Selbst britische Blätter nehme« gegen die verlogene«
Heeresberichte Stellung

(Von unserer Berliner Echriftleitnng )
Dr . Sch. Berlin , 8. Juni .

Die neuen schweren Abwehrkämpfe am Kuban
enden so, wie alle bisherigen sowjetischen Durch¬
bruchsversuche geendet haben. Auch stärkster Einsatz
konnte dem Feind bisher keinen Erfolg bringen .
Daran ändern auch die phantastischen Sowset -
Heeresberichte nichts, die von gelungenen Durch¬
brüchen phantasieren . Gegen diese Formulierung
der Sowjetberichte nimmt „Evenmg Standard " in
bemerkenwerter Weise Stellung . Das Blatt schreibt :
„Die Sowjets melden Erfolge , aber die Deutschen
stehen unverändert am Kuban -Brückenkopf , genau
so. wie sie schon vor Wochen dort gestanden haben ."
In diesem Zusammenhang meint der Militärkritiker
der „Times " sehr nüchtern : „Die Sowjetfront ist
unverändert . Der Feind ist noch im Besitz aller
strategischen Vorteile , und es dürfte sich auch für
die nächste Zeit kaum eine Aenderung zeigen."
„Stockholm Dagbladet " schreibt, die Sowjets siegten
in ihren Heeresberichten zwar unentwegt werter ,
aber auf der Landkarte könne man weder einen
Sieg noch ein Vorrücken der Sowjets ablesen.

Von der Aushebung sowjetischer Bandenlager
erfährt der Sowjetleser natürlich auch nichts . Un¬
zweifelhaft groß sind aber diese Erfolge unserer
militärischen Führung , und wenn bei einer einzigen
Aktion insgesamt 74 Lager mit 360 Wohnbunkern
und 157 Kampfständen ausgehoben wurden , dann
bedeutet das eine wesentliche Vernichtung kampf¬
fähiger sowjetischer Massen, die sich in der Gesamt¬
kriegsführung auswirken muß , wenn die Stunde
eines neuen Angriffs in diesem Sommer schlagen
sollte.

Der 70. Terrorangrifj gegen Neapel
Frauen und Kinder auf de« Straße » mit MG

beschaffe»
vp R o m , 8. Juni .

Der letzte Luftangriff auf Neapel war brutaler
und ruchloser als alle vorhergehenden , führt ein
Bericht des „Messaggero" aus . Es war der 70. Luft¬
angriff , den Neapel nach etwa 200 Luftalarmen er¬
lebt hat . Die meisten Bomben sind auch diesmal
wieder auf Wohnhäuser und Volksviertel , so auf
daS berühmte Viertel von Santa Lucia , gefallen,
heißt es weiter . Die Flieger sind auf niedrige Höhe
heruntergekommen und haben das Volk, das vor¬
mittags um 11 Uhr auf den Straßen war , mit
Maschinengewehrfeuer beschossen, so daß Frauen
und Kinder auf den Straßen liegen blieben . Außer
den 58 Toten sind über 350 Menschen verwundet
worden , die in den Lazaretten Neapels liegen.
Hunderte von Schutzlosen wurden verwundet und
bedeutende Kulturdenkmäler von Neapel, die Kirche
und auch wertvolle , unersetzliche Bibliotheken, wur¬
den bisher zerstört .

SivangSarbelt mb Verbannung
Deutliche Sprache gegen unwürdige Elemente

in Italien
ep Rom , 8. Juni .

Wegen Verbreitung einer „zotigen und defaiti -
stischen Poesie " wurden vier Personen in Florenz
verhaftet , zur Verbannung verurteilt und aus der
P ^rteiliste gestrichen. Ferner wurden fünf Personen
„Wegeu TLilnahme an erger .mondänen Vercmstal-
tmng und Beleidigung der heiligsten Gefühle des
im Krieg befindlichen Volkes" verhaftet und dem
Zwangsarbeitsdienst zugeführt .

Irr vilkerdmd Mi «illimrfemiog
Duff Coopers späte Erkenntnis

ep Stockholm , 3. Juni .
Duj

Lancai .. , ,
der Vizepräsidenten der Zweigstelle des Völkerbun¬
des in Westminster . Zur Begründung erklärte er :
„Ich habe erkannt , daß sich der Völkerbund leider
als ! völliger Fehlschlag erwiesen hat . Obwohl ich
durchaus für eine internationale Zusammenarbeit
nach dem Kriege bin , würde ich mich jeder Wieder¬
holung einer derartigen Organisation widersetzen,
die aus den gleichen Prinzipien basieren würde , da
ich überzeugt bin , daß diese von Grund auf falsch
sind.

"
Diese Erkenntnis kam Duff Cooper freilich erst

viele Jahre nach dem sanften Hinscheiden jener
Genfer Institution .

83 Sowjef-Flugzeuge an einem Tage abgefdioffen

uff Cooper, derzeit Kanzler des Herzogtums
rster , verlangte seine Streichung von der Liste

Zweigstelle oi

cknb Aus dem Führerhauptquartier , 3. Juni .
Da » Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
An der Ostfront de» Kuban - Brückenkopfe »

dauern die schweren Abwehrkämpfe an . Vorstöße
und Durchbruchsversuche feindlicher Infanterie - und
Panzerkräste brachen im zusammengefatzten Feuer
aller Waffen zusammen oder wurden schon in der
Bereitstellung zerschlagen. DaS Eingreifen starker
deutscher Nahkampffliegerverbände trug zu diesem
Abwehrerfolg wesentlich bei.

An der übrigen Ostfront wurden bei eige¬
ne« Dtoßtruppunternehmungen zahlreiche Kampf¬
stände gesprengt und dem Feinde blutige Verluste
zugefügt .

Die Luftwaffe griff mit starken Kräften wichtige
Nachschubstützpunkte des Feindes im mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront an und bombardierte besonder»
heftig die Bahnanlagen von Kursk . Jagd - und
Zerstörergeschwader sowie Flakartillerie schoffe«
gestern 83 Sowjetflugzeuge ab.

Bei Einzeleinflügen britischer Flugzeuge in da»
Küstengebiet der besetzten Weftgrbtete wur¬
den fünf Flugzeuge abgeschoffen .

Schnelle deutsche Kampffliegerstaffel « griffe »
gestern im Tiefslug einige Orte in Süd oft »
e n g l a n d , darunter Ipswich , mit gutem Erfolg
an . Ein Flugzeug kehrte .nicht zurück .

Wntellma erneut beschossen
Der italienische Wehrmachtbericht

cknb Rom , 3. Juni .
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
Gegen Pantelleria nahm der Feind mit See - und

Luftstreitkräften die Beschießung bzw . Bombardie¬
rung wieder auf . Ein Flugzeug wurde von der Ar¬
tillerie der Insel abgeschoffen . Außer den im gestri¬
gen Wehrmachtbericht gemeldeten Flugzeugen wur¬
den zwei weitere Flugzeuge bei Porto Torres und
Sant ' Antioco von den Flakbatterien der Insel Sar¬
dinien abgeschoffen .

Auch im Esten : .Freier Bauer auf freier Scholle
Di« vaano der Mitten Oftsettete eeWten Saut oH StUmfcfotnUim

dnb Berlin , 3. Juni .
Vom ersten Tage ihrer Aufbauarbeit in den be¬

setzten Ostgebieten an hat die deutsche Reichsregie¬
rung es als ihre Aufgabe angesehen, das bolsche¬
wistische System zu liquidieren und eine neue Ord¬
nung einzuleiten . In konsequenter Fortführung die¬
ser Politik hat der Reichsminister für die besetzten
Ostgebiete eine Deklaration über das bäuerliche
Eigentumsrecht im Osten herausgegeben . Zur Durch¬
führung dieser Deklaration werden demnächst Aus¬
führungsverordnungen erlassen werden , die ihre
schnelle Verwirklichung sicherstellen . Im einzelnen
enthält die Deklaration des Reichsministers für die
besetzten Ostgebiete den Grundsatz , daß die deutsche
Reichsregierung das Privateigentum fördert und
stützt. Das Land , das im Rahmen der neuen Agrar¬

ordnung den einheimischen Bauern zur ständi¬
gen individuellen Nutzung zugewiesen worden war ,
wird mit dem heutigen Tage als privates
Eigentum der Bauern anerkannt . Die
Landzuweisung und die Uebertragung des Eigen¬
tums wird im Rahmen der im Gang befindlichen
Landeinrichtung fortgesetzt. Das Recht auf Land
haben alle, die das Land werktätig zu bearbeiten
imstande sind , auch wenn sie gegenwärtig nicht am
Orte der Landzuweisung wohnen.

Die Einführung des '
Eigentumsrechts am Boden

ist nicht nur ein weiterer deutscher Schritt auf dem
Wege der endgültigen Beseitigung des bolschewisti¬
schen Systems im Osten, sondern zugleich auch eine
Anerkennung für die Mitarbeit der Landbevölke¬
rung der befreiten Ostgebiete an der Gestaltung der
neuen Ordnung .

Bio „Times widerlegt Morrison
Alles Leugnen hilft nichts : England begann den Luftkrieg!

dnb Berlin , 3. Juni .
Im Rahmen der ständigen britischen Versuche ,

die Welt über die ungeheuerliche eigene Schuld am
Beginn des Luftkrieges gegen unschuldige Zivilisten
hinwegzutäuschen, hat neuerdings wieder der bri¬
tische Innenminister Morrison in einer Erklärung
die Behauptung aufgestellt, daß die ersten Bomben,die Verluste unter der Zivilbevölkerung in diesem
Lande zur Folge gehabt hätten , am 16. 3. 1840 auf
die Orkney-Inseln abgeworfen worden seien. „Wir
antworteten " — so heißt es in Morrisons Erklä¬
rung wörtlich —- „mit einem Bombenangriff auf
militärisch « Ziele der Insel Sylt zwei Tage später .

"
Hierzu wird festgestellt, daß von britischer Seite

bereits in der Nacht vom 11 . zum 12. Januar 1940
— also zwei Monate früher ! — Bomben auf länd¬
liche Siedlungen von Sylt abgeworfen wurden .

Die Lügenhaftigkeit der britischen Behauptungen
wird übrigens einwandfrei belegt durch eine Mel¬
dung der „Times "

, die sie am 13 . Januar 1940 , 36
Stunden mach dem Angriff gegen .zivile . .Ziele von
Sylt , brachte. Unter der zynischen Ueberschrift „Lich¬
ter von Sylt " heißt es in diesem Artikel der „Ti¬

mes " : „Das Luftfahrtministerium veröffentlichte
gestern folgendes : Während der letzten Nacht führ¬
ten Flugzeuge der RAF erfolgreiche Erkundungs¬
flüge über Nord- und Nordwestdeutschland aus so¬
wie Flüge über der Helgoländer Bucht. Einzelhei¬
ten über die ausgedehnten Unternehmungen mit
Flugzeugen des Bomberkommandos Donnerstag¬
nacht wurden in London gestern bekannt . Während
der gewöhnlichen Patrouillenflüge beobachtete einer
unserer Flieger eine Reihe von Lichtern in der Ran -
tum-Bay , sechs Bomben wurden gelöst und die Lich¬
ter verloschen. Die Bay liegt an der Küste von
Sylt ."

Diese Meldung ist auch in der übrigen britischen
Presse erschienen, so z . B. im „Daily Telegraph ".

Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte , dann
wird hier aus eigener englischer Quelle eindeutig
bestätigt , daß die deutschen Angaben in jeder Hin- '
sicht zutreffend sind und daß der britische Innen¬
minister ebenso wie seine Vorgänger bewußt die Un¬
wahrheit sagten . Der Luftkrieg gsydntzir
zivilen Ziele ist von englischer Seite
begonnen worden !

Das Wichtigste in Kürze
Der deutsche Militärattache In T o -

k i o Generalmajor Kretzmar , bauchte das japanische
Kriegsministerium , um die Bewunderung der deut¬
schen Wehrmacht für ihre gefallenen japanischen
Kameraden auf Attu auszusprechen .

Die Leitung der Falange hat , wie ln
allen spanischen Blättern amtlich und an hervor¬
ragender Stelle bekanntgegeben wird , verschiedene
führende Persönlichkeiten der Partei ermächtigt , ln
die spanischen Freiwilligen - Division einzutreten ,
„um den Kampf gegen den Kommunismus fort¬
zusetzen “. •

Der zivile Luftverkehr zwischen
England und Portugal wurde ohne vor¬
herige Ankündigung plötzlich eingestellt .

Der Wunsch und die Entschlossenheit aller
politischen Parteien Eires , an der Neu¬
tralität des Landes festzuhalten , wird — wie „Daily
Telegraph “ aus Dublin meldet — im Hinblick auf die
am 22 . Juni beginnenden Wahlen in Eire sehr deut¬
lich zum Ausdruck gebracht .

Der Ende der vergangenen Woche wegen Um¬
trieben auf Befehl des Staatsführers , Marschall
Antonescus , verhaftete Jude Filderman , ehe¬
maliger Leiter der „Vereinigung jüdischer Kultur¬
gemeinden " in Rumänien , wurde zusammen mit
seiner Frau ln ein jüdisches Arbeitslager nach
Transistrien deportiert .

*
166 000 Südafrikaner stehen augenblick¬lich unter Waffen , wie aus Kapstadt gemeldet wird .

Es liegt in der Natur der Dinge und ent«
spricht den geschichtlichen Erinnerungen der letzte»
beiden Generationen , daß vielfach die Ansicht gilt,als ob die Zahl der Kriege und ihre Dauer in der
Neuzeit eine absinkende Tendenz gezeigt hätten . Be¬
sonders die feindliche Agitation pflegt sich mit Vor¬
liebe derartiger Gedankengänge zu bedienen, um
dem deutschen Menschen und dem deutschen Volk
einen besonders aggressiven Charakter zu unter¬
schieben . Einer kritischen Prüfung halten derartige
Ansichten gegenüber den unanfechtbaren historischen
Tatsachen nicht stand. In Wirklichkeit hat das 18,
Jahrhundert mehr europäische Kriege und Kämpfe
erlebt , als die beiden vorhergehenden Jahrhunderte
zusammengenommen , wobei allerdings die Zahl der
relativ kurzen Kriege stark zugenommen hatte . Wäh¬
rend im Zeitraum von 1600 bi » 1700 genau die
Hälfte aller Kriege und von 1700 bis 1800 etwas
weniger als die Hälfte der Kriege, an denen Mit¬
glieder des europäischen Staatenverbandes beteiligt
waren , eine Dauer von mehr als fünf Jahren auf¬
wiesen, ging der Anteil der langdauernden Kriege
im vorigen Jahrhundert auf weniger als 10 v. H.
aller geführten Kriege zurück . Immerhin dauerten
auch in diesem Jahrhundert der englisch -französische
Krieg von 1803 bis 1815 (zwölf Jahre ) , der Krieg
auf der Iberischen Halbinsel sieben Jahre ( 1807 bis
1814 ) der griechisch - türkische Krieg von 1822 bis 1828
ebenfalls sieben Jahre und der Krieg zwischen Frank¬
reich und Mexiko fünf Jahre (1862 bis 1867) .

Als kürzester Krieg der Geschichte kann der Kon¬
flikt zwischen Sardinien und Oesterreich bezeichnet
werden , bei dem der Kriegszustand ganze sechs Tage
vom 20. bis 26. März 1849 dauerte . Der längste
Krieg , den die Neuzeit kennt, währte 55 Jahre und
wurde vor allem zur See zwischen der Republik
Venedig und dem Osmanischen Reich ausgefochten
<1644 vis 1698 ) . Der „Dreißigjährige Krieg" von
1618 bis 1648 war wie viele andere langdauernde
Kriege eigentlich ein ganzes Bündel von Kriegen , an
denen zu Zeiten der größte Teil de? Kontinents be¬
teiligt war . Der spanisch -portugiesische Krieg von
1640 bis 1668 bildete mit seiner 28jährigen Dauer
den drittlängsten Krieg überhaupt und wurde an
Dauer 'nur noch annähernd erreicht von dem 24jäh-
rigen Krieg zwischen Frankreich und Spanien von
1635 bis 1659, der den eineinhalb Jahrhunderte
dauernden Konflikt zwischen den beiden benachbar¬
ten Mächten mit dem Sieg Frankreichs und dem
phrenäischen Frieden beendete.

Während somit das 17. Jahrhundert insgesamt
vier Kriege von mehr als zwanzig Jahren aufwies ,
zeigt das nächste Jahrhundert nur einen lang¬
andauernden Krieg dieser Art , den 2. Nordischen
Krieg von 1700—1721, der zwischen Karl XII. von
Schweden gegen Rußland , Dänemark und Polen um
die Vorherrschaft in der Ostsee geführt wurde , zu
denen noch England , Hannover und Preußen 'traten .
Mehr als zehn Jahre dauerten auch der große

' Tür¬
kenkrieg mit der erfolglosen Belagerung Wiens von
1682—1699 ( 17 Jahre ) und der dreizehnjährige Spa¬
nische Erbfolgekrieg , von 1701—1713 zwischen Frank¬
reich und Kaiser Leopold I ., der mit dem langen
Nordischen Krieg parallel lief und das Bündnis der
Seemächte England und Holland mit dem Kaiser ,
dem Reich , Preußen und Portugal gegen Ludwig
XIV. herbeiführte . Der zweite Raubkrieg Ludwigs
XIV. überzog neun Jahre ( 1688—1697) das deutsche
Land im Westen mit Brand und Plünderung ; der
Krieg um die österreichische Erbfolge kam erst nach
acht Jahren zum Abschluß (1740—1748) . Der Tür¬
kenkrieg von 1657—1664 , der zweite Raubkrieg Lud¬
wigs XIV. von Frankreich gegen das Reich (1672
bi^ 1679) und der erfolgreiche Krieg Friedrichs de»
Großen gegen eine überwältigende Koalition der
mächtigsten Staaten Europas von 1756—1763 nah¬
men -je sieben Jahre in Anspruch. Rund fünf Jahre
dauerten in Europa ferner noch fünf weitere Kriege
des 18. Jahrhunderts : Der erste Nordische Krieg
( 1655—1660) , ein polnisch -türkischer Krieg von 1673
bi? 1678, der Krieg um die polnische Thronfolge von
1733—1788 . der russisch - türkische Krieg von 1769 bis
1774 und ' schließlich noch gegen Ende des Jahrhun¬
derts der Koalitionskrieg gegen die französische Re¬
volution von 1792—1797, bei dem bekanntlich Goethe
das berühmte Wort von der „Wendung der Welt¬
geschichte" sprach.

Nergarbetterstreik in den WA
cknb Stockholm . 3. Juni .

In den Vereinigten Staaten ist neuerdings wie¬
der ein Bergarbeiterstreik ausgebrochen, der seine
Ursache in der unsozialen Haltung der jüdischen
oder im jüdischen Sold stehenden Arbeitgeber hat .
Der Streik hat ein derartiges Ausmaß angenom¬
men , daß Roosevelt jetzt selbst eingegriffen hat . Er
hatte nach Meldungen aus Washington mehrstün¬
dige Besprechungen mit den Leitern des Kriegs¬
arbeitsamtes .

Vas Zerrissene H6md
Humoreske von Georg M . Enkenbach

Im schönen Moselland erzählt man sich folgende
lusttge Geschichte , die sich vor ungefähr 150 Jahren
zugetragen haben soll :'

Sah da die Frau des Herrn Oberamtmannes
eines Kreisstädtchens an der Mosel ihrer ersten
Geburt entgegen . Aus Freude über dieses lang¬
ersehnte Ereignis beschloß der Herr Oberamtmann ,
zu der Kindtaufe alle Bürgermeister seines Kreises
nebst ihren Frauen einzuladen .

Als die Zeit herangekommen , erhielt auch der
Bürgermeister der kleinen Winzergemeinde R . . .,
mit dem Vornamen Adam , eine Einladung zur
Taufe des Oberamtmannschen Stammhalters .
Voller Stolz präsentiert der Adam seinem Weib
das Schreiben und sagt : „Da les '

, Beddel, mir sind
alle zwei vom Herrn Oberamtmann auf die Kmd-
tauf ' ringelnde '."

Anstatt sich nun zu freuen , wie er gehofft hatte ,
fing die Beddel aber mächtig an zu jammern :
«O jeh, ich kann ja net mit ! Mit meinem Ausschlag
im Gesicht muß ich mich ja zu Tod schämen! '
und dabei fuhr sie erschrocken rn ihr von einem
ungefährlichen Hautausschlag geschwollenes und ge¬
rötetes Gesicht .

Verdammt ! Daran hatte der Adam in seiner
Freude über die Auszeichnung gar nicht gedacht . Da
war nun guter Rat teuer !

Lange überlegten sie hin und her , was da Wohl
zu tun sei. So sinnierten sie, geht die Beddel nicht
mit . muß sich der Adam schämen , und geht sie mit ,
so muß sich die Beddel schämen ! Ganz und gar
absagen wollte man aber auch nicht!

Da , mitten in der Nacht, ging der Beddel ein
Licht auf . und am nächsten Morgen sagte sie zu
ihrem Adam : „Adam , weifte was , unser Sauhirt
hat doch e so e schön« Frau . Du gehst nun hin und
fragst , ob sie net an meiner Stell ' mit dir zu de
Kim >Stauf ' gehe ' will . Der Herr Oberamtmann
und die annere kennen mich ja net . und so kann er
dann annehme , em Sauhirt seine Gretel das wär
ich ! "

. Dem Adam gefiel der Vorschlag außerordentlich
gut . denn die Gretel war als blitzsauberes Weib¬
chen im ganzen Ort bekannt .

Bei der nächsten Begegnung mit dem Schweine- .
Hirt sprach er von seinem Plan und legte ihm seine
Bitte klar . Wie der vernimmt , daß seine Gretel

mit dem Herrn Bürgermeister zur Kindtaufe beim
Herrn Oberamtmann kommen soll, ist er sehr ge¬
rührt und versichert voll Stolz , daß er den Herren
gewiß gerne diese Ehre antun würde .

Am nächsten Sonntagmorgen haben sich der
Bürgermeister -Adam und die Schweinehirt -Gretel
dann auch aufgemacht. Und erst am Dienstag darauf
sind sie wieder einträchtig zusammen zurückgekehrt.

Der Schweinehirt aber , voller Neugierde , frug
gleich seine Gretel : „Na , euch zwei kann mer ja
schicke' ! Ich Han schon gestern auf dich gebaßt . Wo
wart ihr denn so lang ' ? "

„Du fragst awwer mal dumm ", gab ihm die
Gretel zurück . „Du weiht doch , daß mer auf de Kind¬
tauf beim Herr Oberamtmann waren ! "

„Ja , sell schun ! Aber so lang ? Was habt ihr
dann die liewe lange Zeit getriewe ? "

„Och"
, sagt die Gretel , „was Werren mer viel ge¬

macht hawwe. Mir hawwen geaesse und getrunke.
Dann iS getanzt worre . Dann hat gestern de Herr
Bürgermeister noch Geschäfte beim Herr Oberamt¬
mann zu erledige gehabt, während Weller Zeit ich
mer mol deS Siädrche ' e bissel angeguckt Hab'

, und
gestern Obend ginge mer dann zusamme spaziere.

"
„Ja , awwer was Han ihr dann die zwei Nächte

gemacht? " wollte der Schweinehirt weiter wissen .
„Die zwei Rächt' ? Ja , do hawwen mer ge-

schlofe' . Im .Ratskeller ' waren für jeden Bürger¬
meister und sei Frau en Bett bestellt. Und da sonfcht
kein Bett aufzutreiben war , bin ich halt mit em
Herr Bürgermeister schlofe'

gegange
'
."

„Was ? " sagt da der Schweinehirt ganz ver-
daddert . „Du mit deinem verrissene Hemd? ! "

„Aaach ", meint die Gretel jetzt ünschuldsboll,
„reg ' dich nur net uff , er hat 'S io net gesehe ' . Ich
Hab » nämlich vorher ausgezoge ' UI "

Oer verlorene Vati / v°n Georg w. puet
Der dreijährig « KriegSbub Rainer hat mit fei¬

nem auf Urlaub weilenden Vati dicke Freundschaft
geschlossen. Zuerst hatte er ihn ein bißchen von der
Seite beguckt und war hinter Muttis Schürz« ge¬
flüchtet, aber wer will verhehlen, daß dem Vater so
ganz wohl bei dieser ersten Begegnung war ? Nun
aber hat sich das beiderseitige Vertrauen der bei¬
den in grenzenlosen Stolz gewandelt . An Patis
rauher Hand fühlte sich der Bub auf einmal viel
beschützter als an Muttis zarter Hand , die mit¬
unter auch einmal zuzuschlagen wußte . Vatis Hand
schlug nicht. Er küßte ihn nur . seinen fremden , lie¬
ben Jungen , trug ihn Huckepack, ließ , ihn auf den
Schultern turnen und alle Rüpeleien anstellen , die
einem dreijährigen Bub Freude machen. Alles,
alles durfte der Bub , mein Gott . Der Mutter wurde
mitunter Angst dabei.

Den lieben langen Tag ließ Rainer seinen frem¬
den , lieben Vati nicht au » der Hand . Auf allen sei¬
nen Degen begleitete er ihn : zum Kaufmanns aufs
Postamt und zur Kartenstelle,, Gegen Ende des Ur¬
laubs hatte der Pater noch einen Gang zur Kom¬
mandantur zu machen.

„Rainer mit ! " forderte der Junge .
Der Landser dachte , daß eS für lange Zeit wohl

das letzte Mal sein würde . „Na , komm schonl "
Stolz zogen die beiden los . Auf der Meldestelle gab
es ein kleines Gedränge . Ist es da ein Wunder , daß

dem Landser dabei mancher aus der Hand gerätund aus den Augen kommt, das zu ihm gehört ?
Steht am End« der langen Soldatenfchlange ein
kleiner Kerl herum , der sich aus einer wackeren Sol¬
datenhand verlor . Ein bissel Furcht kündigt sich in
Rainers Augenwinkeln an , dann aber trippelt er,
sich die Tränen verbeißend , kühn an der langen
Reihe entlang und lugt jedem Urlauber ins An¬
gesicht. Auf einmal bleibt er ratlos vor der Reihe
stehen und fragt mit piepsender Stimme : „Js hierein Soldat , wo aussieht wie mein Papa ?"

Vom Golde
Es ist nicht alles Gold was glänzt .

(Deutscher Spruch .)
Wo Gold spricht, schweigt der Verstand .

( Italienischer Spruch .)
Eine goldne Ader ist Same m allem Hader .

(Sprichwort .)
Gott sei dein Herr , Gold dein Knecht !

(H . Müller .)
ES warfen Gold des Himmels Mächte borahnend

in die tiefsten Schächte! (Hang .)
Gold schreit die feige Welt , und Gold macht feige

Knechte ; des Tapfer » Herz verstellt und schwächt des
Starken Rechte . .(E. M . Arndt .),

Vom Budiblnderlehrling
zum ersten Papyrus-Restaurator der Welt

3m 69. Lebensjahr starb in Berlin Hugo Ibfcher , der
„Dokumenten-Doktor", der es vom Buchbinderlehrling zum
ersten Papyrus -Restaurator der Welt gebracht hatte und
von der Hamburger Universität den Doktorhut erhielt . Al«
Ibfcher vor etwa 50 Jahren zu Hilfsdiensten bei der Kon¬
servierung ägyptischer Papyrushandschriften des Berliner
Museum» herangezogen wurde, fand er hier da» Arbeits¬
gebiet, dem er sein ganzes Leben widmete. Aue eigener
Beobachtung und eigenem Denken lernte er, wie t>ie über¬
aus empfindlichen Rest « uralter Bapyrusblätter , Bücher »
Briefe und Akten aller Art zu glätten , wie die oft jam¬mervollen Fetzen zusammenzufügen seien . Wo man nicht
mehr zu hoffen wagte, wo jeder andere die Mühe aufgab,da setzte Meister Ibfcher alles daran , etwas Brauchbare»und Ganzes zu schaffen , und ruhte nicht , bis er Erfolghatte . Taufende von Texten in ägyptischer, armenischer,
griechischer , lateinischer und arabischer Schrift hat er so in
mehr als 40 Jahren rastloser Arbeit wiederhergestellt und
der Wissenschaft damit unwägbare Schätze gerettet.Kein Wunder, daß di« Hüter alter Handschriften - von
überallher sich an ihn wandten , au» der Vatikanischen
Bibliothek in Rom wie aus Kopenhagen und Upsala, au»
London und Istanbul . Indem er den Ausländern half,
machte er dem deutschen Namen Ehre. Aber vor allen ande¬
ren genoß Deutschland die Früchte seiner Arbeit . E » gibt
kaum eine Handschriftensammlung oder Bibliothek, die ihm
nicht zum größten Danke verpflichtet wäre.

In den Anlagen auf dem Horst -Weffel -Platz in Thorn
wurde ein Standbild de» Koperniku», eine Schöpfung Tho -
raks, aufgestellt, freilich noch nicht das Werk selbst , sondern
das Modell in den Drößenverhältniffen des Originals , das
4,50 Meter hoch ist und auf einem Sockel von 1,80 Meter
stehen wird.

-1- 75 960 Aerzt«, davon 9246 Frauen , gab es im Jahr
1942 in Deutschland. Bon den Frauen standen 5148 im An-
gestelltenverhältnis, 2219 waren niedergelassen, die übrige»
ohne ärztliche Tätigkeit ; 54,7 % waren verheiratet , davon
47,1 % mit A«r,t «n.

4 - Der diesjährig « Hausmufiktaa wird am Samstag ,
den 13. November, durchgeführt. Als Leitgedanke für die
Programmgestaltung hat der Präüdent der Reichsmusik¬
kammer das Thema „Mor Reger und Schaffende der Gegen¬
wart " ausgegeben. Zugleich soll das vierhändig« «tlaoier »
fpiel besondere Förderung erfahren.

-4- Sn Schanghai fand die Aufführung des natioual»
chinefsschen Epieifilms „Unsterblicher Ruhm" statt , der im
Opiumkrieg spielt, jenem schändlichen , auf reiner Profitgier
und Beutesucht beruhenden Gewaltakt gegen Thinas Volk ,
mit dem die Engländer den Chinesen das verderbliche
Rauschgift Opium aufzwingen wollten .
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Wie diese Erkenntnis auf mich wirkte , können
Aie sich ungefähr vorstellen"

, schmunzelte der Kri -
ininalrat und stieg mit Möller ' die breite Treppe
hinauf . „Der Wisch , der ihm geschickt worden war ,
bestand aus dem üblichen Zauber : Zehntausend
Mark . . . dort und dort niederlegen . . . keine
Polizei verständigen , sonst . . . na : das übliche
Mischer . Würde nicht gezahlt , könne für das Leben
des Mädchens keine Garantie übernommen werden.
Schon tausendmal dagewesen. Genau um dieselbe
Zeit erstattete ein Krastwagenfahrer Meldung über
eine Fahrt , die er gemacht hat und die ihm nach¬
träglich nicht ganz stubenrein vorkam . Ein Mann
hatte ihn samt seiner Limousine für eine Fahrt
nach einem nördlichen Vorort gemietet . Unsprüng -
lich sollte die Geschichte um zwei Uhr nachmittags
vonstattekl gehen , aber dann bat der Mann um Ver¬
legung der Fahrt auf den Abend.

Als es so weit war , fuhr der Mann nicht allein ,
sondern mit drei Frauen , von denen eine unaufhör¬
lich weinte . Er beobachtete seine Fahrgäste im Rück¬
spiegel und machte sich so seine eigene Gedanken.
Aber erst der Anblick des alten , abgelegenen Ge¬
mäuers ließ ihn auf die Vermutung kommen, daß
hier irgend etwas nicht mit rechten Dingen zuging.

Trondem meldete er sein Erlebnis nicht der Po¬
lizei. Es gibt eben immer noch Leute genug, die
in der Polizei keinen Helfer , sondern nur den bösen
schwarzen Mann sehen . In diesem Falle war es
seine Frau , der er von der Fahrt erzählt hatte , und
die ihm nun zusetzte . So kam er denn gestern.
Zum Glück hatte er Augen im Kopf und konnte seine
Fahrgäste beschreiben . . . besonders das junge
Mädchen, das geweint hatte ; sie hatte ihn schon
aus diesem Grunde am meisten interessiert . Die
Beschreibung, die er gab, patzte haargenau zu der.
die ich von Ferdinand Waltin über seine Schwester
bekommen hatte .

Sie sehen", kam Tetzläff zum Schluß , „diesmal
war es ausnahmsweise gar nicht so schwer ? Und
hätte sich der Fahrer nrcht gemeldet, wären wir
durch den Tapetenbrief , den Sie von Jngeborg
Waltin erhielten , hinter die Sache gekommen.
Manchmal erscheinen alle Wege zugenagelt , manch¬
mal wird man förmlich aus etwas getrieben . Jeden¬
falls ist das Mädchen in Sicherheit . Morgen werden
Sie sie schon sehen können.

"
„Und . . . und . . . die anderen drei ? "
„Ich habe eine recht gute Beschreibung von dem

Mann und seinen Begleiterinnen erhalten , aber das
ist einstweilen auch alles . Aber seien Sie ohne
Sorge , wir finden sie."

Mit dem Mord an Komisch hat Fräulein Waltin
nichts zu tun , nicht wahr ? " Möllers Stimme klang
befomt . „Sie haben sie doch sicher schon verhört ."

„Allerbings . Und wenn es Sie beruhigt — sie
hat nichts damit zu tun . Aber sie wird Ihnen eine
interessante Geschichte erzählen ."

Und noch etwas ließ Möller keine Ruhe . „Der
Mann . . . dieser angebliche Melzer . . . morgen
wollte er Fräulein Waltin sortbringen . Das wäre
doch eine gute Gelegenheit , rhn zu verhaften ."

Tetzläff lachte herzlich.
„Vrelen Dank für den guten Typ"

, sagte er,
„aber dasselbe haben wir auch schon gedacht . Darum
ist Kommissar Runge ja mit ein paar Leuten
draußen geblieben. Ich fürchte nur "

, setzte er hinzu,
„daß er das Wiederrommen vergißt . Diese Brüder
entwickeln oft eine merkwürdig gute Nase, wenn es
sauer riecht."

Sie hatten des Kriminalrats Zimmer erreicht-.
Wenig später führte ein Beamter einen jungen
Mann herein , bet bleichen Angesichts seiner Hal¬
tung eine sichere Form zu geben bemüht war .

Tetzläff nickte ihm freundlich zu.
„Das ist Ferdinand Waltin " / stellte er ihn

Möller vor. „Ich glaube , Herr Doktor , Sie kennen
ihn schon."

Aber Möller kannte ihn nicht. Ferdinand war
nicht im Hause seiner Eltern , sondern in einem
Internat aufgezogen worden . Zum erstenmal stand
er Jngeborgs Bruder gegenüber.

Der junge Mann schlug die Augen nieder .
„Nun "

, meinte Tetzläff, „irren ist menschlich , ■
Doktor . Vielleicht denken Sie einmal scharf nach.
Ich glaube sogar , daß es nicht einmal außergewöhn¬
lich lange her ist , daß Sie ihn sahen, hm ?"

Möller sah erstaunt auf den jungen Waltin .
Und da, urplötzlich, fiel es ihm wie Schuppen von
den Augen, und er wußte mit Bestimmtheit , daß
dieser junge Mann jener war , der ihn in der ver¬
hängnisvollen Freitagnacht im Auto zur Siegfried¬
allee gefahren und dann fluchtartig mit dem Wagen
die Stätte des Verbrechens verlassen hatte . . .

„Na also"
, lächelte der Kriminalrat , „dann wäre

ja auch der Punkt erledigt . Langsam wird es Licht,
langsam , aber sicher ."

*
Am nächsten Morgen geschah eS , daß Doktor

Möller die Sprechstunde unterbrach , Osborn mit der
alleinigen Fortführung der Untersuchungen betraute
und voller Eile den weißen Kittel mit dem blauen
Jackett vertauschte. Eine klei-ne elfenbeinfarbene
Karte mit dem Namen .Jngeborg Waltin ' war die
Ursache gewesen .

Sie wartete im Wohnzimmer und unterhielt sich
leise mit ihrem Brlkder. Als Möller hereinkam , er¬
hob sie sich und eilte ihm entgegen . Er fühlte das
Hämmern ihres Blutes , als er ihre Hand umschloß.

Sie wollte sprechen , aber die Stimme versagte ihr .
So standen sie sekundenlang. Möller war ver¬

wirrt . Großer Gott , war daS Jngeborg Waltin ?
Er hatte sie in Erinnerung , wie er sie das letztemal
gesehen . . . als Backfisch . . . hübsch zwar schon da¬
mals , aber doch ein wenig unfertig . . . und nun ?

Ihre Schönheit überraschte ihn , und der Blick,
der ihn aus ihren seelenvollen Augen traf , ließ ein
seltsames Gefühl in ihm erklingen . . . ein Gefühl ,
über das er sich im Augenblick nicht klar wurde und
sein Herz unwillkürlich schneller schlagen ließ . . .

„Jngeborg ! " murmelte er. Aber gleich darauf
erschrank er. „Verzeihung . . . nun muß ich wohl
Fräulein Waltin sagen . . ."

Aber sie lächelte nur . „Nennen Sie mich ruhig ,
tvie Sie es früher . . ." Dann — er spürte förmlich
den Ruck, den sie sich gab — sagte sie leise : „Wir
sind Ihnen eine Erklärung schuldig , mein Bruder
und ich . . ."

Er erwachte wie aus einem Traum . Langsam
wich der Bann , der ihn umfangen hielt , seit er ihr
gegenüberstand . Er reichte Ferdinand die Hand .

Und dann geschah es plötzlich , daß Jngeborg
weinte , überwältigt von der Erinnerung an das .
was hinter ihr lag .

Möller führte sie zu einem Sessel, störte ihre
Tränen nicht.

Ferdinand Waltin war bleich . Tiefe Schatten
lagen unter seinen Augen. Als er die Schwester
weinen sah , lief ein Zucken über sein Gesicht und in
seinem Blick lag der Ausdruck eines tiefen Schuld¬
bewußtseins .

Vermischte Nachrichten
— 3n der Berliner Fleischwarenfabrik, wo der Ange¬

klagte Otto R . m ;t dem Verpacke» vo» Fette » beschäftigt
wurde, waren mitunter Diebereien vorgekommen und man
begann die Gefolgschaftsmitglieder, die als Täter in Frage
kommen konnten , unter die Lupe zu nehmen. Zu ihnen
gehörte auch der Angeklagte . Er war in letzter Zeit da¬
durch aufgefallen, daß er meist in feinen eigenen Schaft-
stiefeln umherstapfte, obwohl die Firma für ihre Leute
Arbeitskleidung und Schuhe zur Verfügung stellte . Als Otto
dann eines Tages mit sichtlich „angeschwollenen " Beinen
nach Hause gehen wollte, fühlte sich der aufmerksame
Pförtner , dem Ottos Langschäfter schon immer ein Dorn
,m Auge waren, bemüßigt, das „Beinleiden" des Ange-
klagten einmal zu untersuchen. Dabei stellte sich heran, ,
daß er diese gehörig von innen „eingefettet" hatte ; denn
etliche Pfund Fett wurden aus den Stiefeln herausge-
angelt. — Wer den Schaden hat , braucht für den Spott
nicht zu sorgen ; die Arbeitskameraden brachen in rin Hohn¬
gelächter über Otto aus , der auf feinen Socken wie ein
begossener Pudel dastand. — Das dicke Ende kam nun nochm Form einer mehrwöchigen Gefängnisstrafe für ihn nach ,die ihm vom Berliner Schnellgericht zudiktiert wurde.

*
— Bor kurzem wurde in Prag eine hübsche , 80jährige

Frau durch ei»«» Autounfall schwer verletzt. Sn der Hand-
tasche der Schwerverletzten fand man ein Notizbuch mit sechs
Adressen , von denen man annahm , daß es sich um die An-
fchriften von Verwandten und Bekannten der Frau handle.
Wer ' beschreibt jedoch das Erstaunen der Hospitalleitung , als
auf die Benachrichtigungen hin nacheinander sechs Herren
ankamen und in sichtlicher Aufregung ihre Frau , ein« ge<
wisse Jda g ., zu sehen wünschten . Es stellte sich dann zur
Ueberrafchungaller heraus , daß die Patientin mit den sechs
Männern gleichzeitig verheiratet war . Als Reisevertreterin
einer Nähmaschinenfabrik war sie ständig auf Reisen, auf
denen sie nach und nach ihre sechs Männer kennen lernte ,mit denen sie durch geschickte Manipulationen mit den
standesamtlichen Papieren unbekümmert di« Ehe einging.
Die g . baute sich also sechs „Nester" in sechs verschiedenen
Städten Böhmens, und in jedem ihrer Heime pflegte sie
zwei bis drei Wochen zuzubringen. Außerdem besaß die
Bigamistin in Prag noch eine Wohnung für sich allein , um,
wie sie sich bet der Vernehmung ausdrückte, auch einmal
„ausruhen " zu können . Selbstverständlich werden die sechs
Heiraten für ungültig erklärt : die Sda Z. aber hat nach
ihrer Genesung ein« schwere Strafe zu erwarte «.

*
— Di« Witwe Karoline gen . Lina Matthaei , geb . Kühn,

in Frankfurt a . >M . °betrieb - längere Zeit hindurch estr' ein¬
trägliche » „Gewerbe" als Kartenlegerin . Eie verstand es,
ihre Kundinnen durch verschlagene Auskünfte in dauernde
Unruhe über das Schicksal ihrer Angehörigen zu versetzen
und sie so zu wiederholten Besuchen , für die sie sich jedes-
mal bezahlen ließ, zu veranlassen. Ihrem verderblichen
Treiben wurde nunmehr dadurch ein Ende gesetzt, daß sie
der Strafsenat des Oberlandesgerichtes in Kassel als Volks¬
schädling zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilte . Außerdem

wurde auf eins Geldstrafe von 300 Mark und auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jah¬
ren erkannt . — Vernünftige Menschen sollte man eigentlich
nicht mehr darüber zu belehren brauchen , daß das Auf-
suchen von Wahrsagerinnen eine kaum zu überbietende Tor¬
heit darstellt.

*
— Rasche Entschlossenheit und kalter Blut zweier Ar-

beiter , die beim Bau eines hohen Schornsteines beschäftigt
waren , wurden in San Sebastian die Ursache der wunder¬
bare» Rettung «ine» Arbeitskameraden vom sicheren Tode .
Der Maurer Carlo Aciente verlor bei der Arbeit auf dem
Gerüst plötzlich das Gleichgewicht und stürzte aus einer Höhe
von 20 Meter ob . 2m Augenblick de « Sturzes stieß er einen
verzweifelten Hilferuf aus . Dissen hatten seine beiden
Kameraden gehört, die nur fünf Meter weiter abwärts un¬
ter ihm arbeiteten . Sie ahnten sofort, was sich ereignet
hatte , beugten sich über ihr eigenes Gerüst hinaus und konn¬
ten Aciente packen, so daß sie ihn vor dem weiteren, sicher
tödlichen Absturz bewahren konnten. Die entschlossene und
mutige Tat der beiden Arbeiter ist umso bewunderungs.
würdiger , als sie selbst nicht auf einem festen Gerüst, son¬
dern auf einer Hängebrücke standen.

*
— Als Frau Hedwig Siviero neulich aus Londinara nach

Rasa in Italien heimkehrte , trat unterwegs ein Unbekann¬
ter auf sie zu und bat sie, für Albin Eestaro einen Brief
mitzunehmen, weil er dringend zu tun habe und feine Bot¬
schaft nicht felbst überbringen könne . Am nächsten Tage
überreichte die Frau den Brief dem Empfänger, der da»
Schreiben mit gewisser Neugier öffnete. Groß war sein Er¬
staunen, als er feststellen mußte, daß der Brief 1445 Lire in
Banknoten enthielt und dazu einen Zettel mit den Worten :
„Hiermit erfülle ich meine Pflicht, Ihnen das Geld zurück -
zuerstatten , das Sie vor 18 Jahren verloren haben. Herz¬
lichen Dank!" Der unbekannte Finder — wahrscheinlich von
Gewissensbissen gepackt, weil er den Fund solang« verheim¬
licht hatte , — dachte wohl: Besser spät als gar nicht ! Herr
Eestaro jedenfalls mußte sein Gedächtnis aufs äußerste an-
strengen, um sich daran zu erinnern , wann , wo und bei
welcher Gelegenheit er das Geld verloren hatte .

*
— Kürzlich reichte vor Gericht zu Paris ein Ehemann

eine Ehescheidungsklage ein. Madame kam dann selbst zur
Verhandlung , nahm alle Schuld unter Schluchzen auf sich
und erklärte, sie finde sich so schuldig und schlecht, daß sie
das Drängen ihres Gatten auf baldmöglichste Scheiduug nur
allzagut verstehe und sie ihr volles Einverständnis gebe.
Immerhin nahmen die Formalitäten noch einige Zeit in
Anspruch. Unterdessen lief eine neue Scheidungsklage ein.
Diesmal von doe wirklichen Frau des Ingenieurs . Die schöne
Schuldbewußte wgr nämlich die „Zukünftige" und die wahre
Frau wußte von der ganzen Scheidungsverhandlung nichts.
Diesmal wurde dann die Ehe ohne jede « Drängen schnell¬
stens geschieden, nur mit dem Unterschied , daß der sich so
schlau dünkende Ehegatte al« schuldig erklärt wurde.

Noch immer weinte JngaOrss. Sie hatte sich vor¬
genommen , fest und stark zu sein, und nun brachen
ooch alle Borsätze zusammen . . . brachen in dem
Augenblick zusammen , in dem sie dem Manne
gegenüberstand , den sie in jener furchtbaren Freitag¬
nacht angefleht hatte , zu kommen und zu helfen . . -

Aber dann wurde sie ruhiger . ^ .
„Was müssen Sie nur von mir gedacht haben ,

flüsterte sie. „Aber für mich gab es nur einen Men¬
schen, dem ich vertraute , und das waren Sie ."

Und dann sprach sie. wie es ihr das Herz eingab
. . . von den Eltern zuerst . . . dann von sich . . .
schließlich von den Tagen , die ihrem Leben eine so
verhängnisvolle , ungeahnte Wendung geben sollten
. . . „Ich lernte Herrn Kornisch kennen , und von
diesem Augenblick an nahm das Unheil seinen Lauf .

"

Bisher hatte Ferdinand geschwiegen . Nun erhob
er sich hastig und trat neben seine Schwester.

„Schuld daran war ich , Herr Doktor ! " sagte er,
und im Klang seiner Stimme spiegelte sich die Er¬
regung wider , die in ihm brodelte. „Nein"

, wehrte
er ab , als Jngeborg ihn unterbrechen wollte.
„Doktor Möller soll auch das wissen . Du würdest
es ihm niemals sagen .

"
Er atmete ' schwer , und während er fortfuhr ,

glitten seine Augen unstet im Raum umher .
„Jngeborg wußte nichts von Kornisch , hatte nie

seinen Namen gehört . Aber ich kannte ihn. Wir
lernten uns auf einer Reise kennen , und ich gestehe,
daß ' er mir gefiel. Er beherrschte mehrere Sprächen ,
wußte interessant zu plaugern und kannte sich in
der Welt aus . Lange hatte er in Australien ver¬
bracht , und von dort war er auch nach Deutschland
zurückgekehrt, als er von dem Tode seines Onkels
erfuhr , der ihn zu seinem Alleinerben einsetzte .

Ich hielt ihn für ungemein reich, aber zu der
Zeit , als ich seine Bekanntschaft machte , standen die
von ihm übernommenen Motorenwerke dicht vor
dem Ruin . Er gab das Geld mit vollen Händen aus
und verlor und gewann beim Roulette Tausende.

Wir weilten damals zusammen in Zoppot, und
ich war ahnungslos genug, ihm eines TageS ein
Bild Jngeborgs zu zeigen.

,Was für ein hübsches Mädchen! ' rief er. .Ist
das Ihre Braut ? '

.Nein , meine Schwester.'

fFortsetzung folgt .)'

Schön iit er , wann man beim lichtvarbrauch
od»r beim Kochen ob und zu etwoi „groß-

zügig" sein kann. Im Frieden kommt es jo
auch nicht darauf an , ob dadurch etwas Strom
oder Gas verschwendetwird . Heute aber heidi
es wachsam sein. 10—20 •/» des Strom - und
Gasverbrauchs müssen wir nach einem Erlaß
des General Inspektors für Wasser und Energie
gegenüber demVorjahr einsporenI Dieses kleine

Opfer verlangt die Front , die dadurdi neue

Waffen, mehr Munition und mehr Betriebsstoff
erhält . Denk an Deine Lieben draußen — spare
auch im kleinen und kleinsten. Gib Dich erst
dann zufrieden , wenn Du bei strengsterSelbst -

Prüfung sagen kannst) »Mein Verbrauch ist
soweit gesenkt, daß er an der Grenze des

unbedingt Notwendigen angelangt ist ."

f nmHien - fln } clg « n

,Y 27. 5 . 1848. Die glückliche Ge-
burt eines gesunden Pärchens
Wolfgang Heribert «»d Sigrid
Eunda zeigen in dankbarer Freude
an : Hilde geeb, geb . Wolbert,
zur Zeit Privatklinik Dr . Stahl ,
Karlsruhe , Weinbrennerstraße, und
Wuhelm geeb, Kaffenoerwalter d .
S « - Standarte 109, Karlsruhe ,
Klauprechtstraße 87 ,

Wir beginnen unseren gemeinsamen
Lebensweg: Obergefreit . Wilhelm
Jäck , Obeinhausen, und Fra «
Elfriede, geb . Zoll , Birkenfeld. —
Kirchliche Trauung 2 Uhr in Bir .
kenfeld . — 5. Juni 1943 ._

Ihre Vermählung geben be-
kannt : Obergefreit . Philipp Haas ,
Schlat bei Göppingen, und Fra «
Lotte, geb. Bazner , Ottenhausen ,
Hochmühle . — 4 , Juni 1943.

Wir geben unsere Vermählung
bekannt: Ewald Steinl «, Oberzahl.
Meister im Felde, Schtllerstr. 24,
«nd Fra « Waltraude , geb . Mast,
Ehrist.-Allee 18. Pforzh ., 3 . Juni .
Trauung 8 . 6 ., 12 U ., Schloßkirche .

Unerwartet hart und
überaus schmerzlich traf
uns die Nachricht , daß
unser lieber , hoffnungs¬

voller Sohn , Bruder , Neffe und
Onkel , Gefreiter

Walter Bodamer
Inhaber de, EK. 2 . Klasse , im
blühenden Alter von 20 % Sah-
reu in den schweren Kämpfen
im Kaukasus für seine Lieben
in der Heimat am 8 . 4. 1943 ge.
fallen ist . Wer unseren Walter
kannte, weiß , was wir verloren .
In stiller Trauer :

Ha«» Bodamer und Fra » nebst
alle» Angehörige» «nd Der.
wandte».

Brötzingen, den 3. Juni 1943 .
Biberstraße 2 . — Die Trauer¬
feier findet am Sonntag , den 8.
Juni , nachmittags 2 Uhr, in der
Christuskirche Brötzingen statt.
Mit den Angehörigen trauere
auch ich um den Verlust eines
lieben Arbeitskameraden . Ernst
Reiling.

Allen Freunden und Bekannten
gebe ich die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Bräutigam

Narr Georg Joosten
geb . am 22 . 3 . 1898 in Steinberg¬
holz (Flensburg ) nach längerem
Leiden am Mittwoch sanft ent¬
schlafen ist . In stiller Trauer
die Hinterbliebenen :

Erna Weidewitsch «nd Angeh.
Pforzh .- Dillstein, 4 . Juni 1943
Beerdigung findet am Samstag ,
3. Juni , nachmittags 3 Uhr, von
der Leichenh . Dillstein aus statt .

Nach bangem Warten
erreichte uns nun die
schmerzliche Gewißheit,
daß unser lieber , ein¬

ziger Sohn , Bruder , Schwager ,
Neffe und Enkel

Oskar MUIler
Gefreit , in einem Jäger -Regt .,
Inhaber des EK. 2 . Klaffe und
Infant .-Sturmabzeich., bei den
schweren Kämpfen im Kuban-Ge.
biet im Alter von 20 Jahren am
18. 2 . 1943 sein Leben für seine
liebe Heimat gegeben hat . In
tiefer Trauer :

Gustav Mülle« «nd Fra » Ma¬
ri«, geb . Gimbel, Karl Laub,
Oberleutn . in ein. Lehr -Regt ,
mit Fra « Gertrud, geb . Mül -
ler , Fra » Juliane Gimbel
Witwe ». alle Anverwandte».

Dillstein, Hertlingshausen, den
2 . Juni 1943 . — Der Trauer¬
gottesdienst findet am Sonntag ,
den 6 . Juni 1943, 14.30 Uhr, in
der Evangel . Kirche in Weißen¬
stein statt .
Mit der Familie trauern auch
wir um ein treues Gefolgschafts .
Mitglied und lieben, jungen Be-
rufskameraden. Wir werden ihm
ein ehrendes Andenken bewah¬
ren . Sein Betriebssührer und
seine Arbeitskameraden.

Todes-Anzeige und Danksagung
In treuester Pflicht¬
erfüllung für seine Hei .
mat fiel am 28. 2. 1943
bei den schweren Kämp¬

fen - im Osten mem lieber Neffe ,
Budo » Baue »,

Soldat bei ein . Jäger -Regt., im
Alter von 34 Jahren . — Für alle
erwiesene Liebe und Teilnahme
danke ich herzlich . Ganz beson¬
deren Dank für die Teilnahme
an der Trauerfeier und den Mit .
wirkenden.

Fra » Elise Dieterle, g . Rauch .
Dietlingen , Pforzheim, Holzgar-
tenstraße 19, München, 2. 6 . 43.

Nach «inem arbeitsreichen Leben
ist mein lieber, treubesorgter
Pflegevater

Ka ^
l Sickmger

heute morgen nach schwerer
Krankheit im Alter von nahezu
78 Jahren vom Herrn über Le-
ben und Tod in die Ewigkeit ab.
gerufen worden. 2n still . Trauer :

Di« Pflegetochter: Margarete
Aydt, geb . Göck , mit Gatte »
Erwin Aydt, z. Zeit im Felde,
»nd Kind Ursula.

fforzheim, den 3. Juni 1943.
heaterstraße 18. — Die Be¬

erdigung findet Samstag , den 8.
Juni , 15 Uhr, in Hohenwart statt

Abgabe von Zucker Im ai .—S4 . Versorgungszeitraum
Die Abgabe von Zucker aufgrund der Reichszuckerkarte51—54 Ist neu

geregelt worden. Der Znckerbezug auf diese Karte muß bei dem Verteiler
erfolgen, der den Vorbestellabschnitt entgegengenommen und den Stamm ,
abschnitt mit seinem Firmenstempel oder der Firmenauffchrift versehen hat .

Die Verbraucher können zur Deckung ihres Bedarfs den Zucker wie
folgt beziehen :

im 51. Zuteilungszeitraum auf - die Abschnitte 51 und 52,
im 52 . Zuteilungszeitraum auf die Abschnitte 82 und 53 und
im 83 . Zuteilungszeitraum auf die Abschnitte 53 und 54.

Die Sonderzuteilung kann während der ganze» 4. Zuteilungezeitr
bezogen werden.

Die Verteiler trennen bei der Warenabgabe die Bezugrabschnitte von
der Reichszuckerkarte ab . Sine Abrechnung der eingenommenen Abschnitte ,
sowie eine Aufbewahrung dieser durch den Verteiler ist nicht erforderlich

Entgegen der bisherigen Anordnung haben die Verteiler nunmehr die
juckerabfchnitte 49 getrennt von den Borbeftellabfchnitten über 1 kg Zucker
ein Ernährungsamt einzureichen, welcher je «ine» besonderen Bezugschein

ausstellt und zwar a ) aufgrund der guckerabschnitte 49 — wie bisher —
nach dem Mengenwert der eingereichten Abschnitte, d) aufgrund der Vor-
bestellabschnitte nicht in Höhe von 1 kg , sondern In Höhe von 4,6 kg je
Abschnitt ld . h . gesamter Mengenwert der Zuckerkarte 51—54) . Damit
kann der Kleinverteiler di« gesamte Zuckermenge de» 51.—54. Zuteilung»
zeitraums auf eine » Bezugschein beziehen.

Da . die Verteiler hierdurch für die genannten 4 Zuteilungrzeiträume

StSdtlscke Behanntmadiunfl

de« 7. 3tt«r 19487 beim Ernährungsamt (Abt . li : ÄbrechnungsMe
'
/

°
m

Empfang genommen werden.
Vorstehend ». Regelung gilt nur für den Zuckerbezug aufgrund der

Reichszuckerkarte 51—54 . — Pforzheim , den 4. Juni 1948 .
Für de« Stadtkreis Pforzheim : Für den Landkreis Pforzheim;

Der Oberbürgermeister. ~ ~ •

Offene Stellen

Ausläufer , vertrauenswürdiger ,
kräftiger, stadtkundiger Mann , von
Metallwarenfabrik für baldigst ge
sucht. Angebot« unter Nr . 28583. '

1 Hllfuarbelterin
zum sofortigen Eintritt gesucht .
Eugen Geyer, Altst. Kirchenweg 40.

Aeltere Frau oder Fräulein
alleinsteh, angenehm, zur Mithilfe
im gemeins . Haushalt , Betreuung
bei alleinsteh, ält -, leid. Frau ge¬
sucht. Daselbst 2 möbl. oder leer«
Zimmer frei . Herr!., ruhig . Woh¬
nen. Leichte Hausarbeit . Bis V-4
Uhr zu Hause. Bismarckstr. 11, IL

Lehrmädohen gesucht.
Stickerei Frommknecht, Baumstr . 22

Zn verkaufen
Zu verkaufen in Wildbad
Tannenbergstraße 17, bei Böcking
Küchenbüfett, pitch -pme, weiß lack
beste Maßarbeit , für Wirtschaft ge
eign., 2,40X0,67X1,10, m . Schiebe
türen , für 150 Mk . Anzus. Sam »
tag , 3—6 Uhr. Fernsprecher 276,
abends nach 7 Uhr ._ _

Opel . Personenwagen 1,3 Liter ,
1935, als Beh.-Lieferwagen einge¬
richtet, 40 00 Klm . gefahren, 5fach
bereift, gut erhalten , zu verkauf.
Angebote unter A 28596 an d . B .»

II auf - Deiu che
3-Zim .-Wohnhaus mögl . mit Gart,

gesucht . Angebote unter G 6229.
f Stumpuluhr , neu oder ge.
braucht, zu kaufen gesucht . Eilange,
bote unter B 28595 an den Verlag .

Aln « chlaucnwagen für etwa 20
Meter Gartenschlauch zu kauf . ges.
Angeb. mit Preis unter E 28582.

Ein TUrletaB zum Einfchla .
gen für 80, 100 oder 150 Ltr . , »
kaufen ges . Preisang . u . A 28598.

Anzug und Regenmantel
für 15jährigen Jungen gesucht . An.
geböte unter . E 28589 an d . V

Polstersessel zu kaufen ge.
sucht. Angebote unter H 7338.

a oder 3 Bruthennen gesucht.
E. Fr . Heinz, z. Traube , Dillsteim

Uertoren u i io .

Verloren eine Damenstrickweste
Abzugeben gegen Belohnung bei
Vogel, Hutreparatur ., Schloßberg 8

Verloren am 25 . 5. ein brauner
Damenschirm im Altst. Kirchenweg .
Abz. geg . g. Bel . Schillerst !. 14, UI.

SSchllisselnlt Springring in
der Nähe von der Hauptpost ver.
loren . Abzugeben gegen Belohnung
auf dem Fundbüro .

ttchöne Kalbln , 39 Wochen träch.
tig, gewöhnt, zu verkaufen. Bären ,
tat , Haus Nr . 55.

ftauf - Gefiidie
Gebe. Klavier ob.

Harmonium
gesucht . Angebote
unter Nr . 7483 . »

Büro -
und Klavierstuhl
gesucht . Angebote
unter B 7455 . *
Ein« kleine Kom¬
mode ob. Kredenz
gesucht . Angebote
unter B 7470 . »

Bettstelle
poliert , mit aufge-

richtetem Rost,
45 Mark geboten.
Ev . Tausch gegen
Anzug, Größe 44 .
Zu erfragen unter
Nr . 7465 im V . "

Zu verkaufen

Schwarze« Herb
gut erh., 4 Loch ,
für 30 Mk . zu
verkaufen. Kleine
Gerberstraße 21,

Fernsprecher 2313
0,2 Chinchilla

große, m. Stamm,
bäum , zu verkau¬
fen. Robert Soll ,
Hirsau , Kreis

Calw.
Wolfshund

rasserein, 8 Mon.
alt , zu verkaufen.

Kleine Gerber-
straße Nr . 21,

Fernsprecher 2313 .

Zuoertaujeken

Gebote« schönes
D.-Rad

verchromt . Gesucht
nur gute Nähma¬
schine, evtl. Auf¬
zahlung. Angebote
unter B 7467 an
den Verlag.

Zinkwanne
60X76 gtm ., eine
gut erh., zu tau¬
schen gegen Klei,
derstoff , ev . Auf¬
zahlung . Zu er.
fragen unter Nr .
7519 im Verlag . •

Lokale u. IDohng.

Sauberer Raum
zum Unterstellen
von Möbeln zu
vermieten. Ange.
bot« unt . B 7505
an den Verlag . *

entlaufen kleiner « und
( Hündin) , schwarz -weiß . Abzugeben
im „Waldhorn", Dillweißenstein.

ötabttheater
Freitag , den 4. Juni , 19.30—22 Uhr
„Die Reis« »ach Budapest", Oper¬
ette von Franz Giblhauser . ( 18.
Freitag -Miete A . Freiverkauf : 1 —
bis 3.30 Mk .)

Samstag , 5 . Juni , 19 .30—22 Uhr :
„Das Dementi", Lustspiel von W.
lltermann . ( 18 . Samstag -Miete A.
Freiverkauf : 0 .60 bis 2.30 RM .)

Sonntag , 6. Juni , nachmitt . 15- bis
17 Uhr : „Iphigenie auf Kauris ",
Schauspiel von Wolfg. v . Goethe.
(Gesthloff . Vorstell, für den HJ-
Bann 401 Hirsau . — Abends 19 .30
bis 22 Uhr : „Die Reif« nach Buda¬
pest", Operette von Fränz Giblhau¬
ser . Freiverkauf : 1.— bis 8 .30 Mk.

Veranstaltungen
N.S .R . L . , Sportkr . Pforzheim
Sonntag , den 6 . Juni 1943 : Hand-
ball-Städtespiel Pforzheim — Hei¬
delberg, Würmtal , 15»/- Uhr. ("

Versammlungen
Spar - n. Darlehenskasse Eutlnaen

Unser« diesjährige General -Ber-
sammlung findet am kommenden
Samstag , abends 20 .30 Uhr, im
„Gasthaus zur Stadt Pforzheim "
statt . Der Vorstand.

öejckSftseNn , eigen

Krankheit koutet Geldl
Gute tarifliche Leistungen gewähren
wir bet Arzt , oder Heilpraktiker,
behandlung , Krankenhckusaufenthalh
Operationen , Geburts - u. Wochen.
Hilfe, sowie Sterbegeld . Monats -
beiträgs von 2,40 Mark an . —
Schreiben Sie an Süddeutsche Kran,
kenversicherung , Bezirksverwaltung
Pforzheim , Goethestr. 7, Ruf 7327.

Fahrräder , Motor - Fahrräder
immer bei August Lehman», Pforz¬
heim, Schloßberg 6. (28579

<,tetien - 6e > i* d,e

Buohhaltungulelter
mit vielseitigen, praktischen Ersah-
rungen aus größ . Fabr .-Betrieben
<u. a . der Metallindustrie ) , voll-
kommen bilanzsicher und vertraut
mit neuzeitlichem Rechnungswesen,
Steuern usw . , organisationsgew .,
umfassende allg . kaufm. Kenntnisse,
höhere Schulbildung , sicheres Auf.
treten , sucht entsprechende entwick¬
lungsfähige Dauerstellung . Ange-
bote unter B 28590 an den Verl ."

8preckstunaendi t« für Zahnpraxis
mit abgeschl . Prüfung sucht Stellg.
zum 1. 7 . Angebote unt . B 7523 . "

Zimmer
möbl., heizbares,
gesucht . Äng. mit
Preisang . B 7528'

Frünlei «, ev ., 40- Jahre alt , groß
und kräftig , gelernt « Krankenfchwe .
ster , im Hauswesen durchaus ersah,
ren, fleißig und zuverlässig, sucht
zum baldigen Eintritt in einem
guten frauenlosen Haushalt als
Hausgehilfin eine paffende Stelle
Gefl. eilige Angebote u, B 7515. '

f Ilmtheater
Ufa - Ttioator
Bis einschließlich Montag : ,,L »

,1 zu mir" . Ein Usa -Film mit
itün Birgel, Lotte Koch, Viktor

Stahl u . a. Spielleitung : Gerhardt
Lamprecht . Musik : Hans Otto Borg,
mann . Empfindung ist alles in
diesem Film . Er verzichtet bewußt
auf starke, äußere Effekte , aber
sein« innere Dynamik reißt mit,
seine Menschen bezwingen und sei»
stiller, doch eindringlicher Ton
spricht zum Herzen . Der packende
Lebensroman eines berühmten Arz¬
tes, der über feine hohe Mission,
Helfer aller Menschen zu sein , den
ihm nächsten und liebsten Menschen
vergaß. Vorher Kulturfilm : „Mär¬
kisch« Fahrt " (Farbfilm ) und Wo¬
chenschau. — Täglich , 3.00, 5 .30,
8 .00 Uhr. — Jugendliche nicht zu-
gelassen . — Samstag und Sonntag
von 11—12 Uhr Vorverkauf.

Ull - Lichtspleia
In Erstaufführung I 3 .00, 5 .30, 8.00
Uhr : „Sommerliebe". Ein rei-
zcnder Wien-Film , in dem Liebs
letu,t unv ernst genommen , erlebt
und erlitten wird. Mit Winnie
Markus , O . W . Fischer , Siegfried

.Breuer , Lotte Lang , Hans Olden ,
Hedwig Bleibtreu . - Spielleitung :
Erich Engel. - Kulturfilm : „Holz-
zieher' . Deutsch« Wochenschau vor
dem Hauptfilm. - Jugendliche nicht
zugelassen .

LiLI - Uehleplale
Nur Sonntag vormitt . 10.15 Uhr.
In Erstaufführung zeigen wir den
großen Afrikafilm „Wildnis" (Das
letzt« Paradies ! Au« dem Inhalt :
Alte» und moderne « Afrika — Lk.
wen und Strauße auf der Flucht.
— Fliegend« Hunde — Antllopen-
jagd — Warzenschweine und Heu-
schrecken — Hyänen und Wasser¬
böcke — Jagd auf Flußpferde —
Büffel am Wasserloch — Elefanten
auf freier Wildbahn — Leben und
Treiben der Eingeborenen — Durch
Bilder von größtem Seltenheits -
wert vermittelt dieser Film neue
Kenntnisse über Menschen , und
Tierwelt des schwarzen Erdteils .
Das unbekannte Afrika zeigt sich
in paradiesischer Schönheit . Vorher :
Di« deutsch« Wochenschau, — 3u-
gendlich« zugelaffen. — Vorverkauf
an der Tageskasse .

Modernen Theater Auf 6925
Beginn 3 .00, 5 .30 8 .00 Uhr : „Hoch¬
zeitsnacht". Ein Ufa-Film mit Heli
Finkenzeller — Geraldin« Katt —
Rudolf Carl — Th. Danegger. Ein
Film nach der Komödie „Der Stier
geht los" . Eine köstliche Bauern ,
komödie, ein Prachtstück volkstüm¬
lichen Humors. — Kulturfilm :
Alpenkorps im Angriff. — Nach
dem Hauptfilm : Dentsche Wochen¬
schau. — Jugendliche nicht zuge -
lassen . — Vorverkauf für Samstag
und Sonntag : Samstag von 10.30
bi, 12 Uhr.
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Aus Pforzheim
Was so alles zusammeakommt

Der geräumige , seit einiger Zeit leerstehende
Laden , der nun zur Spinn st off - und Schuh¬
sammel st eile einer Ortsgruppe hergerichtet
worden ist. mag sich wundern über die „verkehrte"
Welt , die sich setzt in seinen Räumen abspielt :
Sonst kamen die Hausfrauen mit leeren Einkaufs¬
taschen und gingen wieder mit vollen hinaus , jetzt
schleppen sie oft ganze Bündel , Säcke und bolle
Koffer heran und gehen mit leeren Händen und
doch frohen Herzen fort ! Ueberhaupt ist die Spinn¬
stoffsammelstelle eine Stätte des Sichwunderns .
Immer wieder staunen die Politischen Leiter und
ihre Helfer , die hier in den GescWtssturden

W'jeg&ßiiJWdiiM 'te 19kZ>

3 ICH SELBST ÜBER¬
TREFFEN IM DANK
AN DIE FRONT IST
EHRENSCHULDUND
PFLICHTDER HEIMAT

_'culMourimttmjQam. 6.Juni
Dienst tun . Was die Volksgenossen doch noch aus
Schränken , Truhen , Kisten und Kästen hervorgesucht
haben ; und von den Spendern selbst hört man oft
die Worte : „Ich hätte ja nicht gedacht , daß ich
noch etwas auftreiben würde , aber da , sehen Sie —
was doch noch so alles zusammenkommt . . . ! "

So sprach auch die alte Dame , als sie mit zitt¬
rigen Fingern ein ordentlich verschnürtes Päckchen
auf den Tisch legte, das dankbar in Empfang ge¬
nommen wurde . „Ich glaube , die Sachen sind noch
tragbar — nicht wahr ?"

, meinte sie. „Der Woll-
rock ist noch nicht einmal geflickt , mir ist er nur
immer ein bißchen zu schwer , wenn ich ihn anhabe .

"
Auch eine wollene Unterziehjacke, die gewiß redlich
ihre Pflicht erfüllt hatte , kam noch 'aus dem Päck¬
chen zum Vorschein. „Ich kann sie beim besten Wil¬
len nicht mehr stopfen"

, erklärte die Spenderin . Ihr
wird geantwortet , der Reißwolf freue sich üöer
solche wollenen Bissen ganz besonders.

Eine andere Frau hatte praktischerweise ihren
Lumpensack, ihre alten Schuhe und sonstigen Spen¬
den im Kinderwagen verstaut und kam damit bei
der Sammelstelle vorgefahren . Mit großer Freude
wurde sein Inhalt ausgeladen . Hier hatte sich die
Spinnstoffmusterung im Haushalt wirklich gelohnt.
Zwar waren das meiste Lumpen , darunter ein alter
abgetragener Läufer und ein Bettvorleger , aber
immerhin : 24 Kilo wunderten zu ihresgleichen !

Hitlerjungen , die mit einem kleinen Handwagen
und mit Säcken unterwegs waren , kamen jchwerbe -
laden zurück . „Stimmt jw — Säcke haben wir zu
Hause auch noch"

, erinnert sich ein älterer Herr ,
der auf Abfertigung wartete , „die bringe ich noch
mit heran ! " Und während sein Kofferinhalt aus¬
gepackt und gewogen wurde , fiel auch dem jungen
Fräulein daneben ein — der Herrenhut auf dem
Ladentisch war daran schuld —, daß sie noch ein
paar lqygst nicht wehr moderne Hüte daheim lie¬
gen hatte . , ! ,Ihre Spinnstoffspende hatte wieder ein ganz
eigenes Gesicht : ein Strandanzug war dabei, eine
alte Badetasche aus Stoff , die sichtbar ausgedient
hatte , ein helles Tenniskleid , eine verblicheneStrick¬
jacke, die Wohl gefärbt noch tragbar wäre : „Aber,
man muß sich ' von den Dingen auch mal trennen
können"

, meinte sie , „sonst käme ja die Spinnstoff¬
sammlung nie zu ihrem Recht."

Im übrigen konnte der Sammelstellenleiter stolz
berichten, daß allein in dieser Woche an zwei Ta¬
gen über 100 Paar Schuhe in der Sammelstelle ein¬
gegangen sind. Was für die Spinnstoffsammlung
gegeben wird und der Ausrüstung unserer Soldaten
ussd den Schaffenden in der Heimat dient , ist ein
Beitrag zum Sieg !

Konzert - Mg 1943/44
Die NSG . „Kraft durch Freude " hat folgende

Künstler und Künstlervereinigungen für das Pro¬
gramm des Konzertrings 1043/44 gewonnen : Prof .
Kulenkampfs (Violine ) , Prof . Enrico Mai -
nardi (Cello) , Prof : Hermann Drews (Kla¬
vier ) , Gertruds Pitzinger ( Alt ) , Karl
Schmitt - Walter (Bariton ) , Dresdner
Streichquartett , S t r o ß - Quartett . Zepparoni -
Streichquartett . Außerdem sind zwei Sonderkon¬
zerte vorgesehen mit Luise Richartz ( Alt ) zu
einem Hugo Wolf - Abend und mit dem Rat . - Soz .
Sinfonie - Orchester .

Betreuung durch die NSB .
Durch die NSV fand gestern die Betreuung einer

250 Mann starken Genesenden-Kompanie in der
Robert - Wagner -Schule statt . Es gelangten zur Ver¬
teilung : Äpfelsaft , Geldscheintaschen, Bücher und
Feldpostbriefpapier .

Soldaten im bürgerliche « Beruf
In einer Verfügung des Oberkommandos der Wehrmacht

wird festgestellt , daß es in vielen Fällen erwünscht er¬
scheint , daß Wehrmachtangehörige bei Ausübung -ines bür¬
gerlichen Berufes bürgerliche Kleidung tragen , zum Beispiel
als Rechtsanwalt beim Auftreten vor Gericht in Iivil -
oder Strafverfahren und bei ähnlichen Fällen . Durch eine
Ergänzung der bestehenden Bestimmungen werden deshalb
die Disziplinarvorgesetzten beauftragt , bei Nebenbeschäfti-
gung von Soldaten oder Wehrmachtbeamten im Einzelfall
zu prüfen , ob die Art der Beschäftigung das Tragen bür¬
gerlicher Kleidung erfordert . Gegebenenfalls habe» di«
Disziplinarvorgesetzten dies anzuordnen.

* * Das Luftschutzehrenzeichen zweiter Stufe wurde den
Meistern d. Sch . Emil Weil , Karl R u s s e r und Wilhelm
Brunner , dem Führer der Krankentransportstaffel Karl
Stark , den Oberzugführern des Instandsetzungsdienstes
Gustav Rudolph , Gustav B ö ck l e und Friedrich Roth ,dem Hauptzugführer des Fem-rlöschdienstes Albert E i f e l e
und den Oberzugführern des Feuerlöschdienstes HansRödter und Robert Grämlich für ihre Verdienste im
Luftschutz verliehen und von Polizeidirektor Dr . Schneider
mit Worten der Anerkennung und des Dankes ausge-
händigt.

** Der Mitte Mai wegen Anhäufung von Brief - und
Paketpost gesperrte Postpaketdieust »ach der Türkei ist —
auch für Pakete aus Hinterländern Deutschlands— wieder
ausgenommen worden.

Pforzheimer Stadttheater
Heute „Die Reise nach Budapest " für Freitag .

A-Miete Morgen Lustspiel „Das Dement, " für
Samstag -A-Miete . Am Sonntagnachmittag gefchl Borst.
„Iphigenie auf Tauris " (für HJ -Bann 401
Hirsau ) ; abends „Die Reife nach Budapest ".

Eindrücke und Gedanken eines Zuschauers
Wie gut wäre es für manche Leute , könnten sie

einmal in einer Sondergerichtssitzung sehen, welche
Menschenschicksale hier abrollen , wie leichtfertig viele
ihre Existenz vernichten oder doch aufs Spiel setzen,
aber auch wie schnell man in eine Sache mit pein¬
lichsten Folgen verwickelt sein kann. Da sitzt eine
Frau auf der Anklagebank. Sie hatte ihre Zunge
plappern lassen, was ihr Ohr aufgefangen hatte
und noch allerlei dazu. Wo sie etwas hörte , der In¬
halt konnte gar nicht dumm genug sein, gab es bei
ihr Gesprächsstoff für den nächsten Laden , für den
nächsten Bekannten . Nun sitzt sie plötzlich im Son¬
dergericht auf der Anklagebank.

Wie ei« Blitz aus heiterem Himmel war das
Verhängnis hereingebrochen über sie, die „sich
nichts dabei gedacht" hatte, als sie üblen Tratsch
verbreitete. Aber einmal war dieser Tratsch
durch Dritte und Vierte an den Falschen , d. h.

an den Richtigen geraten.
Die Angeklagte glaubt , sich an vieles „nicht mehr
erinnern " zu können. Zeugen aus der Nachbarschaft,
die auch vorgeladen sind, aber dürfen nichts ver¬
schweigen , denn auf falscher Zeugenaussage steht
Zuchthaus oder Gefängnis . Der Staatsanwalt
räumt ein : es handele sich um eine niemals vor¬
bestrafte Frau , die sich sogar allerhand Verdienste
erwarb — das ist ein Milderungsgrund .

Die neue Deulläie INockenIcksu :

Wäre sie eine notorische Hetzerin , müßte er eine
Zuchthausstrafe beantragen, so plädiert er ans
zweieinhalb Jahre Gefängnis angesichts der
vielen dummen Reden, mit denen die Angeklagte
nicht nnr sich selbst, sondern auch andere seelisch

belastet hat.
Zweieinhalb Jahre Gefängnis — hinten im Zu¬
schauerraum schluchzt jemand laut auf , vielleicht die
Tochter, die diese unbesonnene Frau mit ins Un¬
glück stürzt . Vorn auf der Anklagebank sackt jemand
in sich zusammen . Was nützen Reue und Ver¬
sprechen — der Tatbestand ist gegeben, der Richter
muß die Strafe aussprechen, dazu noch Haft¬
fortdauer , Tragung sämtlicher Kosten, das sind die
Aeußerlichkeiten, sie bedeuten zerstörtes Ansehen,
zerstörtes Familienleben , Sorge , Not , Tränen .

Und warum das alles ? — Nur weil die Zunge
unbedacht ein Geschwätz verbreitete , weil sie heraus¬
plapperte , was ihr ein fremder oder auch der eigene
„Geist" eingab . Solches Geschwätz , solches Gift ,
tropfenweise weitergetragen und vielfältig vermehrt ,
wird zum verhängnisvollen Trank , wenn man die
Allgemeinheit vor seinem Genuß nicht schützt. Wer
den Schicksalskampf des Reiches und das grandiose
Ringen unserer Soldaten nicht erkennt , wer die
Welt nur aus der Regenwurmperspektibe sieht, wer
unbeschwert vom Denken, blind mit den Augen und
ungezügelt mit der Zunge das Gift weiterträgt ,
müß es sich gefallen lassen, daß er als ein Schädling
und Verräter behandelt wird .

9ie Sicherung Ser Atlantik-Küste
In der neuen Wochenschau sehen wir , wie bis

weit auf See hinaus die europäische Küste gegen
feindliche Angriffe gesichert wird . Minenleger lau¬
fen aus . Ihr Einsatz gilt der ständigen Ergänzung
und Verstärkung des Sperrgürtels vor unseren At¬
lantik -Stützpunkten . Dann begleiten wir Vorposten¬
boote aus einer ihrer Sicherungsfahrten ; sie sind
oft wochenlang ganz auf sich selbst gestellt. Britische
Bomber greifen an ! Dicht liegen die Einschläge
ihrer Bordwaffen . Das Nachbarschiff hat Treffer
erhalten . Unsere Flak treibt den Feind zurück . Jetzt
gilt es, den Kameraden zu helfen. Mit vereinigten
Kräften wird der Brand gelöscht . Die Verwundeten
werden übernommen , das beschädigte Boot wird
abgeschleppt. Vor der holländischen Küste kreuzen
leichte Einheiten unserer Kriegsmarine auf U-Boot-
Jagd . Der Standort der feindlichen Boote wird aus¬
gemacht, dann detonieren die Wasserbomben.

Von fast allen Abschnitten der Osffront meldeten
die Wehrmachtberichte in der letzten Zeit nur ört¬
liche Kampfhandlungen . Die neue Wochenschau be¬
richtet vyn der Abwehr eines sowjetischen Stoß¬
truppunternehmens , das vor unseren Linien zu¬
sammenbricht. Hinter ' der HKL wird die Kampf¬
kraft der Truppe durch ständige Uebungen aufrecht
erhalten und verstärkt ; so zum Beispiel bei einem
Aufklärungsverband der Waffen - ff , der mit Spezial¬
volkswagen ausgerüstet ist . Dis -kleinen- Fahrzeuge
sind^ 'sdhr'' '

schnell und wendig/ Mit ' aüfschäümender
Bugwelle durchqueren sie einen Fluß . Der schwimm¬
fähige Volkswagen kennt kaum ein Geländehinder¬
nis .

Ferner erleben wir den Einsatz unserer Stuka
von ganz neuer Seite : als „Eisbrecher " an der
Lappland -Front . Das Tauwetter hat zu Stau¬
ungen auf den Flüssen und Strömen geführt . Der
gewaltige Druck des Eises droht , die Brücken zu
vernichten. Unsere Stuka müssen heran . Durch Bom¬
benwurf werden die gewaltigen Eisschollen ge¬
sprengt. Der einleitende Bericht der Wochenschau
führt in eine Flugzeugführerschule unserer Luft¬
waffe.

Barfuß in den Knobelbechern
ist keine neue Mode am Wolchow-Abschnitt , sondern
eine recht kalte und vor allem nasse Notmaßnahme,

die aber mit Humor ertragen wird .
PK-Kriegsberichter Rutkowski (Sqfc)

Aus Nord , Süd , Ost und West strömen immer
neue Scharen wehrsähiger Männer zu den Fahnen
unserer Wehrmacht. Wir sehen diesmal Kroaten ,
Esten und Spanier als Freiwillige im Kampf gegen
den Bolschewismus für ein neues Europa !

SeSer will ein guter Schütze fein!
Männer jeden Alters

in Uniform und in Zi¬
vil fanden sich wieder
auf den Schießständen
ein. Besonders in dem
Schützenhaus war Hoch¬
betrieb . Alle 12 Schieß-
stände sind dauernd be¬
legt. Jeder Mann erhält
vier mal fünf Schutz ,
die liegend freihändig ,
kniend, stehend und im
Schnellfeuer abzugeben
sind. Da zeigt sich dann ,
wer mit dem Gewehr
vertraut und ein guter
Schütze ist , oder wer noch
üben muß , um es auf
der Zielscheibe zu etwas
zu bringen .

Besonders das Schnell¬
feuerschiehen ist spannend .
Denn in 45 Sekunden
müssen die fünf Schuß das Gewehr verlassen haben

Spiet und Spott
Krelsmelsterlthasten mb Sandball

Am kommenden Sonntagnachmittag messen die Leicht¬
athleten im Würmtal ihre Kräfte um die Kreis -
Meistertitel . In drei starken Vereinen, Sportklub ,
Rugbyklub und TV Brötzingen, sind Männer und Frauen
gerüstet. Zahlreiche junge und neue Talente werden mit den
bekannten Sportlern um den Sieg ringen ; außerdem werden
einige Urlauber in den Wettstreit eingreifen. Die Sieger -
esgebniffe im 100-Meter-Lauf , 1500-Meter -Lauf , Weitfprung,
Kugelstoßen und 4X100-Meter -Staffel der Männer werden
erstmalig zum Fernwettkampf der badischen Sportkreise ge-
wertet. Pforzheim hat die besten Aussichten , einen der
ersten Plätze zu belegen.

Im Rahmen dieses Programmes wird ferner das
Städte - Handballspiel Pforzheim — Hei¬
delberg ausgetragen . Beide Städte verfügen über stark
verjüngte, ehrgeizige Mannschaften, die sich einen technisch
schönen Kampf liefern werden. pla.

Die badischen Leichtathletik -Meisterschaften

*

Spinnstoff* and Sdrakommlung 23. Hoi bis 12. Juni 1943
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Seemann Klein lieft ein Slenuiem
In Saale der Meisterschule las Hermann Klein das

„Requiem für einen Flieger" von Friedrich von Bangerow,
einem jungen Soldatendichter, der im Frankreichfeldzug
von einem Feindflug nicht mehr zurückkehrte . Erst 28 Jahre
alt traf ihn das Soldatenschicksal . Es ist fast so , als
hätte der junge Offizier, dem „Soldat - und Menschsein "
höchste Aufgabe erschien , dieses Requiem auf den Flieger,
tod in einer Vorahnung geschrieben . Es ist einl Preislied
auf alles, was heute den jungen Menschen groß und
erstrebenswert gilt . Die drei Abschnitte „Der Treue", „Der
Freiheit " und „Dem Unsterblichen " bezeichnen dies näher.
Der Mittelteil , der in farbigen Bildern die Wonne des
Fliegens verherrlicht, ist von besonderer Schönheit. Als
„König und Kind zugleich " wird der Flieger geschildert ,
der über Gebirg' und Meer mit den Wolken spielt und
erst am Abend, wenn der feurige Ball im Westen versinkt ,
mr „eifersüchtigen Erde" zurückkehrte . Bei so viel Erfül -
.ung bereits in diesem Leben konnte der Tod des Freundes
nur Eingang in ein neues Leben sein. Seine Aufgabe war
aufs schönste erfüllt , er konnte lächelnd und schmerzlos
scheide« und selbst in das Lichtmeer einkehren , das er oft
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Er war einer , der verging, ehe die Schatten des Lebens
nach ihm greifen konnten. Die Lesung , die durch den
männliche» Vortrag von Hermann Klein zu einer Feier -
stunde wurde, wurde vom Städtischen Streichquartett musi¬
kalisch ausgeschmückt . Ls.

Frohsinn bei unseren Verwundeten
KdF brachte den Verwundeten des Reserve - Lazaretts

Hindenburgschulewieder einmal gute Laune. Kleine Mittel
und große Erfolge könnte man als Ueberschrift über diesen
Abend setzen, der nach alten Rezepten Musik und Tanz,
ein wenig Zauberei und wohlerzählte Geschichten bot. Da
war Willy Bretschneider, der „schöne Willy" mit verkrum-
peltem Armsündergesicht , trocken, geziert, unverschämt,
lustig, als Ansager. Das Akkordeon -Duo Smitt rief Begei-
sterungsstürme hervor, der Magier Ernesto mit seiner her-
anwachsenden Assistentin verblüffte durch alle möglichen
Zaubereien. Drei blonde Mädchen hüpften und schwebten
über die Bühne , während Albert Schultz am Flügel und
Ernst Walter auf der Geige den musikalischen Hintergrund
spendeten. Ernst Walter als Leiter der Veranstaltung
zeigte sich auch als Solist mit dem Geigenbogen son der
besten Seite . Das zweistündige Programm fand bei den
Verwundeten stärksten Beifall . Be.

Einstellung als Rarinebelserin
Die Kriegsmarine stellt für die Heimat und die besetz¬

ten Gebiete laufend Marinehelferinnen im Alter von 17
bis 45 Jahren ein. Für Auslandsdienst kommen nur Ma¬
rinehelferinnen in Frage , die das 21. Lebensjahr erreicht
haben. Der Einsatz erfolgt nach Eignung unter Berücksich¬
tigung persönlicher Wünsche soweit dienstlich möglich im
Nachrichten -, Flugmeldedienst und in geeigneten Stellen der
Luftverteidigung sowie in den Stäben und in der Verwal¬
tung der Kommandobehörden der Kriegsmarine . Die Ma-
rinehelferinnen leisten nationalen Ehrendienst, denn durch
ihr« Mitarbeit werden Soldaten der Kriegsmarine frei für
den Einsatz . Der Dienst als Marinehelferin stellt hohe An¬
forderungen an Charakter und Leistung . Marinehelferin¬
nen werden nach der Tarifordnung für den öffentlichen
Dienst abgefunden. Bei Einsatz in der Truppe erhalten sie
außerdem freie Unterkunft, Verpflegung und während des
Dienstes Schutzbekleidung .

Bewerbungen sind ausschließlich zu richten a) für Ver¬
wendung im Reichsgebiet: an die 1. Mar .-Helferinnen-Er-
satzabteilung in Flensburg oder 2. Mar . -Helferinnen-Cr-
fatzabteilung in Leer (Ostfrsld.) ; b) für Verwendung in den
besetzten west- und südeuropäischenGebieten: an die 2 . Mar .-
Helferinnen-Ersatzabteilung in Leer (Ostfrsld.) ; v) für Ver¬
wendung in den nord- , oft - und südosteuropäischen Gebieten:
an die 1 . Mar . -Helferinnen-Ersatzabteilung in Flensburg .
Nähere Auskünfte bei den Wehrersatzdienststellen , Abteilung
„Marine ",

Beim Schnellfeuerschietzen im Schützenhans
Aufnahme: Ludwig Bischof!

Aus den rund 1200 beteiligten Schützen werden
und sollen natürlich auch Treffer sein. Ein Auf- in den kommenden Wochen Mannschaften zusam-
atmen geht durch die Schützenreihe, wenn die Schieß- mengestellt, die die Wettkämpfe in einem ö ff e n t-
aufsicht mit der 40. Sekunde laut zu zählen an - L1 ^ .e " ,

® ^ landescht eßen fortsehen . Am 20.
- Ium wird sich tm Gefechtsschießen auf dem Exer-Sekunde das „Stop durch ^ rplatz der 111er die beste Mannschaft heraus -

P an~ P®5ren ^te klugen nach der stellen. Vorher ist am> 6. Juni Gelegenheit gegeben,50 Meter entfernten Scherbe und nach dem An- sich weiterhin noch im Schießen zu üben. Denn :
zerger. der ist kein Mann , der picht auch schießen kann!

und Fünfkampf Frauen ) finden am 18. Juli in Pforz¬
heim statt . Als Rahmenwettbewerbe sind hierzu 100»
Meter -Lauf, 1500-Meter -Lauf, 4X100-M«ter -Stäffel und
Kugelstoß für Männer ausgeschrieben.

Um den Aufstieg zur Sauklafte
wird am Sonntag in der Gauhauptstadt zwischen dem K F V
und den Pforzheimer Rasenspielern die Ent¬
scheidung fallen, wer den Aufstieg erkämpft. Bekanntlich
konnten die Karlsruher dem VfR auf dem Holzhof vor
kurzem in einem torlosen Unentschieden einen wertvollen
Punkt abtrotzen. Für die Rasenspieler kann deshalb nur
ein Sieg in Frage kommen , um dann — ei» weiterer Erfolg
im Rückspiel gegen Muggensturm vorausgesetzt — das
Rennen doch noch zu machen .

Die Boxmeisterschafte « der Amateure
wurden am Mittwoch in Heidelberg gestartet. Von den
18 Kämpfen des Nachmittags gingen 14 über die Runden
und nur vier wurden vorzeitig beendet. , Im allgemeinen
setzten sich die Favoriten für die nächste Runde durch, so
Schöneberger (Hessen-Nassau) , Nürnberg (Berlin ) , Herchen-
bach (Baden ) , Bihler (Württemberg ) und Kleinwächter
(Berlin ) . Von bekannten süddeutschen Boxern sind bereits
Gierock und Köhler (beide Hessen-Nassau) , Eck (München),
Poffl (Schwaben) und Schächte ! (Baden) ausgeschieden .

Wieder heftige Erdstöße
Hechlnge», 3. Juni . In den Nachmittagsstunden des

Dienstag gegen 15.55 Uhr erfolgten kurz aufeinander zwei
heftige Erdstöße , die unter starkem Rollen die Gebäude er¬
zittern ließen. Die Leute liefen erschreckt auf die Straße .
Um 16.15 Uhr folgte noch ein etwas schwächerer Erdstoß,
Die Burg Hohenzoller hat , wie jetzt erst bekannt
wird, beim Erdbeben am 28. Mai stark notgelitten . An
vielen Türmen und Tüxmchen sind Riffe im Mauerwerk ent¬
standen. Besonders gelitten haben Wachtturm, Michaelsturm
und der Turm der evangelischen Kapelle .

*

Heidelberg, 3l Juni . Am Dienstag 15 Uhr 53 Min . 31
Sek . registrierte der Seismograph der Landessternwarte auf
dem Königstuhl wieder ein ziemlich starkes Nahbeben, 16
Uhr 18 Min . 36 Sek . ein etwas schwächeres Nahbeben.

Ausfuhr von Waren aus dem Elsaß
Durch Verordnung vom 15. August 1941 ist die Ausfuhr

von Waren aus dem Elsaß verboten. Beim Versand von
Postpaketen war bis jetzt eine Freigrenze bis zu 20- kg
zugestanden. Auf Grund einer neuerlichen Anordnung wird
diese Freigrenze auf 5 kg erhöht . Postpakete bis
zum Einzelgewicht von 5 kg können mithin in Zukunft
ohne besondere Genehmigung zum Versand gebracht werden.

Rundfunk am Freitag :
Reichsprogramm . 12 .35—12.45 Uhr : Der Bericht

zur Lage . — 15—15.30 Uhr : Konzertmusik tm Volkston. —
15.30—16 Uhr : Lied - und Klaviermusik von Brahms . —
16—17 Uhr : Buntes Opernkonzert. — 17.15—18.30 Uhr:
Zeitgenössische Unterhaltungsmusik. — 18.30—19 Uhr : Der
Zeitspiegel. — 19—19.15 Uhr : Wehrmachtvortrag. — 19.15
bis 19.30 Uhr : Frontberichte. — 19.45—20 Uhr : Dr . Goeb¬
bels-Artikel : „Die motorische » Kräfte". — 20.15—22 Uhr:
Nico Dostals „Manina " (Wiederholung).

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr: Bon
Haydn bis Paul Hoeffer (Leitung : Heinz Karl Weigel) . —
20.15—21 Uhr : Sinfonische Musik von Harald Genzner. —
21 —22 Uhr : Franz Liszt, Rhapsodie eines Lebens.

4t Am schwanen Brett
Ortsgrnppr Leopoldplatz : Pol .-Leiter-Appell 20 Uhr im

Schmuckmuseum .
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